r 


uneigennützig und ehrlich. 


12 Eigenschaften willen wurde 


lehnte 
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Die „Danziger Zeitung““ erſcheint täglich zwei Mal (Morgens und Nachmittags) 


Der feuilletoniſtiſche Theil der „Danziger Zeitung“ bringt neben za 
ſchaftlichen und künſtleriſchen Lebens der Reichs-Kauptſtadt und anderem belletriſtiſchen Sto 


Mit Beginn des neuen Quartals erſcheint in der „Danziger 


Auch bei dem übrigen redactionellen Inhalt der „Danziger Zeitung“ wird 
Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit ihrer Nachrichten, 


erhalten, neue Freunde zu erwerben. 


Der Bruderkampf zwiſchen Alt- und 
Jungtſchechen 

ſteht gegenwärtig im Vordergrunde des öffent⸗ 
lichen Intere ſes in Heſterreich. Nicht das 
perſönliche Anſehen Dr. Riegers, nicht das Auf- 
zählen der wirklichen großen Errungenſchaften der 
iſchechiſchen Nation, nicht das kräftige Betonen 
des böhmiſchen Staatsrechts vermögen den 
nationalen Sturm in jungtſchechiſchen Kreiſen 
wieder zu beruhigen. Um die Größe dieſer jung- 
tſchechiſchen Eraltation zu würdigen, muß man 
wiſſen, welches legendäre Anſehen Dr. Rieger ge- 
nießt oder wenigſtens bisher genoſſen hat. Durch 
nahezu ein halbes Jahrhundert hat dieſer Mann 
feiner Nation opferbereit gedient. Zu Zeiten, in 
denen es ſchien, als ſei der Beſtand des 
tſchechiſchen Volkes für immer vorüber, hielt er 
mit unerſchütterlicher Zähigkeit das tſchechiſche 
Gelbftbemußtfein aufrecht; ohne ein Staatsmann, 
ohne ein umfaſſender Geiſt zu ſein, hat er ſeinem 
Volke die weſentlichſten Dienſte geleiſtet. Heute iſt 
Rieger im 70. Lebensjahre; im öffentlichen Kampfe 
11 er es nicht, 
m € 


ohlitand fein 


len er von ſeinen 
tſchechiſchen Volksgenoſſen wie ein Patriarch verehrt. 

Aber Dankbarkeit kennt man nicht im politiſchen 
Leben, und der Oftracismus der Jungtſchechen 
wendet ſich auch gegen den „Pan Rieger“, den 
Vater der Nation. Die ſtolzen Erfolge auf allen 
Gebieten der politiſchen Verwaltung, der Schule 
und der Gerichtspflege wurden auf der alt- 
tſchechiſchen Nationalverſammlung aufgezählt, alles 
umſonſt, und daß im Weſen ja nichts Trennendes 
zwiſchen Zungen und Alten beftehe, wurde energiſch 
das Feſthalten am böhmiſchen Staatsrecht aus- 
gerufen; auch das will nicht gegen die jung- 
tſchechiſche Ungeduld verfangen, welcher der Weg 
zum erſehnten Ziele zu lange dauert. Dr. Rieger 
hat es dankenswerth beſonders für die Deutſchen 
verrathen, wie nicht im Parlament, ſondern in 
Conferenzen mit den Miniftern für die Tſchechen 
nach und nach alle Vortheile errungen worden 


vom Tabor der zehntauſend M 


Bozena 


Roman v 


durch Objectivikät der Berichterſtat 


ſeien, wie ſo nach und nach bis zur Erlangun 
des iſchechiſchen Staatsrechts nach dem Muſt 
des ungariſchen vorgegangen werden müſſe; au 
das verſöhnt die Jungtſchechen nicht, denn 

ſehen, wie die öſterreichiſche Regierung jetzt 0 
einen Punkt gelangt ſei, wo fie nicht gut weit 
die tſchechiſchen Anſprüche in demſelben Ma 
fördern kann, wie bisher. An höchſter Stelle 
mißbilligt man den zur Schau getragenen Pan 


auf ſungtſchechiſcher Seite gegenüber? Man nenn 
ſie Feigheit und nationale Erſchlaffung. Ein ganzer 
Berg von Thaten erhebe Anklage gegen die a 
tſchechiſchen Phraſen, und darum ſei dieſer gan 
Congreß nichts anderes als ein neues Fiasco d 
altiſchechiſchen politik in der tſchechiſchen Oeffen 
lichkeit, ein neuer Beweis, daßz die Kerren mi 
ihrem Latein zu Ende ſeien. Wie das iſchechiſ 
Volk über die alttſchechiſchen Ber dienſte d 
Dolle a 

änner aus dem 
tſchechiſchen Volke. „Legt Eure Mandate nieder!“ 
ruft das tſchechiſche Gewiſſen täglich mächtiger. 
Das wäre der einzige Erfolg, welchen die Kerren 
dem ſchwer geprüften Volke verſchaffen könnten. 

Den Alttſchechen wird es aber dazu noch bange 
wegen ihrer abermaligen Verkündigung des 
tſchechiſchen Staatsrechts. Man ſucht zwar die 
Wirkungen dieſes Staatsrechtes für die Länder 
der böhmiſchen Krone zu verkleinern, man ſucht 
glauben zu machen, daß auch dann der Einheits⸗ 
verband aufrecht zu erhalten wäre, aber im Ernſte 
glaubt doch niemand an ſolche Phraſe. Iſt die 
Krönung des Königs in Böhmen erfolgt, die 


Autonomie der Länder der böhmiſchen Krone 


(Böhmen, Mähren und Schleſien) verſtärkt, die 
Machtbefugniß des Landtags von Böhmen er- 
weitert, ſo muß die Entwickelung ſich genau voll⸗ 
zlehen, wie fie in Ungarn ſich vollzogen hat; aus 


eee ee 


lreichen Ei 


Zeitung“ eine intere 


8 


1d Montag früh. — Beſtellungen werden 


Einladung. 


völkerung in Anſpruch nehmen, 
g Antheil nimmt. 


in d er Expedition, 
tal 4,50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitun 


„Danziger Zeitung“ pro viertes Quartal recht ö 
nern erfordern, eine Zuſchlagsgebühr von 10 Pf. erheben. 


die „Danziger Zeitung“ zum ib en ns vierteljährlich entgegen. Abonnements für 
Abholeſtellen find in allen Stadttheilen vorhanden. 

and ſtets Ki ſchleunigſte 5 und erfreut ſich eines ausgedehnten feſten Leſerkreiſes. 

und gerade dann iſt eine 


wird der Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt. 
anziger Zeitung“ directe Börſen -Depeſchen aus Berlin, 


iſchen und provinziellen Intereſſen wird die „Danziger Zeitung“ nach wie vor beſondere 


1 


1, Net rhagergaſſe 
für die ſieben⸗ 
Originalpreiſen 


geſpaltene 


1 


gen zu 


eben zu wollen, da die Poſt⸗ 
p rede Aber auch im Aal 


ſchnell und gut orientirende 


Für die Morgen - Ausgabe iſt eine 
Frankfurt a. M., Wien, Paris, 


mel-Zeuilletons aus den Federn beliebter Autoren, allwöchentlichen Schilderungen des geſell⸗ 
ff die neueſten Romane und Novellen hervorragender Erzähler. 


ante literariſche Novität: 


au 
wird die „Danziger Zeitung“ 


diejenigen Elemente, auf deren Bundes. 
genoſſenſchaft wir rechnen, und zwar nicht bloß 
unfere ſlaviſchen Stammesgenoſſen, ſondern auch 
die Deutſchconſervativen für unſer hiſtoriſches 
Recht entſprechendes Verſtändniß beſitzen. In allen 
dieſen aulonomiſchen Kreiſen wird die Betonung 
unſeres Staatsrechts ſicherlich nur einen guten 
Eindruck hervorbringen. der natürliche Gegner 
unſeres Staatsrechts iſt einzig und allein die 
deutfch-centraliftiihe Partei, und zwar ebenſoſehr 
aus centraliftifh - Doctrinären wie aus deutſch⸗ 
nationalen Gründen, welche mit dem Intereſſe 
der Dynaſtie und der Monarchie nichts gemein 
haben. Leider wird dieſe Partei von Zeit zu Zeit 
auch von ungariſchen Zeitungsſtimmen unterſtützt, 
obſchon gerade die Ungarn das feinſte Gefühl für 
hiſtoriſches Staatsrecht beſitzen ſollten und obſchon 
es ganz unbegreiflich iſt, in welcher Weiſe denn 
die Wiederherſtellung unſeres Staatsrechts dem- 


1879. Ferner aber iſt gewiß, daß 


ſtehen ja bekannntlich 


Erweiterung und Verbeſſerung Bedacht genommen werden. Durch Bieljeitigkeit, 
unabläſſig bemüht ſein, 


ſich ihren großen Freundeskreis zu 


jenigen Ungarns Eintracht thun könnte. 
Daß die Alt⸗Tſchechen mit ihrer Meinung über 
die Anerkennung ihres Staatsrechts nur ſich und 
andere täufhen wollen, erhellt ſchon aus der 
Sprache der öſterreichiſchen Regierungspreſſe. Das 
hochofficiöſe Wiener „Fremdenblatt“ beiſpielsweiſe 
meint: N 

„Wir wollen ja gerne zugeben, daß die beſonnenen 
Führer der iſchechiſchen Nation an die Realifirung des 
böhmiſchen Staatsrechts ernſthaft garnicht 6 denken 
und von der totalen EN Ahr dieſer durch 
den Lauf der Geſchichte längſt überholten Chimäre über- 
jeugt ſind. Sie wollen lediglich, indem ſie das Banner 
des Staatsrechts entrollen, nationalen Wahnideen 
ea Sie wellen eine er Die 
ungtſchechiſche Strömung machen und ſie glei - 
a a e unt ableiten. Aber indem 


durch zu ihren eigenen Gunſten 
ot 0 5 haben fie auch ihrem 


die abeln das gethan haben, d 
Proteſte den principiellen Werth benommen. Sie haben 
den Jungtſchechen neue Waffen ausgeliefert, welche nun 
ſtürmiſcher als bisher die Verwirklichung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Utopien verlangen werden. Es giebt indeſſen 
noch Kräfte genug, welche einem ſolchen Beginnen zu 
widerſtehen die Macht 192 Wenn es den Alt- 
tſchechen noch an Muth gebricht, dieſem Phantom offen 
u entſagen, fo find wohl andere Factoren da, welche 
992 böhmiſche Staatsrecht aus der Gruft der Ver⸗ 


gangenheit nicht mehr emporſteigen laſſen. “ 1 N 
Ohne gerade dieſem „Niemals“ der Regierung 


allzuhohen Werth beizulegen — die Officiöſen ver- 
nachzugeben — iſt es doch 
bezeichnend für die heutige Stimmung, die der 
Königskrönung zu Prag durchaus nicht ſo wohl⸗ 

wollend gegenüberſteht, als man glauben machen 


möchte. 


Deutſchland. 

J Berlin, 24. Geptbr. Nach der Abreiſe des 
Grafen Kalnoky aus Friedrichsruh hatte man 
eigentlich einen größeren Umfang von Ver- 
muthungen über den Inhalt der Beſprechungen 
des öſterreichiſchen Miniſters mit dem Fürſten 
Bismarck erwartet, als thatſächlich in die Er- 
ſcheinung getreten iſt. Im weſentlichen ſind es 
nur ruſſiſche Blätter, welche ſich der Mühe unter- 
jiehen, alles unmögliche und mögliche zu berichten, 
was in Friedrichsruh zur Verhandlung gelangt 


Von der 61. Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte. 
a un 22. Geptember. 


Die heutige dritte allgemeine Sitzung ſollte nicht, 
wie geplant war, die letzte fein. Das machte die 
Wahl des Vorſtandes nach der neuen Form. Zum 
Vorſtand der nunmehr in feſtere Formen umge⸗ 
wandelten Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte gehören von nun ab ein Vorſitzender und 
deſſen Stellvertreter, die beiden Geſchäftsführer 
des Derfammlungsorts und 7 Mitglieder — alle 

| 
| 


diefe werden auf je 1 Jahr gewählt, ſodann der 
Schatzmeiſter und Generalſecretär, die auf je 
3 Jahre gewählt werden. Die Geſchäftsfütrer 
hatten vorgeſchlagen — wir ſehen von den 
Titulaturen ab — als erſten Vorſitzenden Virchow, 
als Stellvertreter Freſenius-Wiesbaden, als Mit- 
glieder Biermer-Breslau, Billroth-Wien, Becker 
Heidelberg, Hegar-Sreiburg, v. Kofmann⸗Berlin, 
Lent-Köln, v. Pettenkoſer-München, als Schatz⸗ 
meiſter Dr. Guſtar Kanſemann - Berlin, als 
Generalſecretär Laſſar-Berlin zu wählen. Freſenius 
ab, für ihn wurde Prof. Prücke-Wien und 
neben Laſſar zum Generalſecretär Prof. Ewald⸗ 
Berlin vorgeſchlagen. die Wahl erfolgte durch 
Stimmzettel, das Ergebniß konnte aber bei Schluß 
der Derfammlung, 1/2 Uhr, noch nicht verkündet 
werden, da die Zähler die Ermittelung noch nicht 
beendet hatten. Es wurde deshalb eine Schluß 
ſitzung auf Nachmittags 4 Uhr angefeht. Die Wahl 


zuGeſchäftsführern der nächſtjährigen Berfammlung 


in Heidelberg haben die Kerren Kühne und Auincke 
daſelbſt angenommen. 5 

Die Berfommlung trat hierauf in die überaus 
reiche Tagesordnung; ſie führte nicht weniger als 
4 Vorträge auf So intereſſant dieſelben waren, 
können wir doch nur den Inhalt des Birchow⸗ 
ſchen Vortrags ausführlicher wiedergeben, zumal 
derſelbe trotz ſeiner wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit | 
den Vorzug beſitzt, auch dem Laien in allen 
Theilen leicht verſtändlich zu ſein, und ihm die 
Wichtigkeit der berützrten Gegenstände anſchaulich 
vorführt. Geheimrath Prof. Dr. Meynert- Wien 
ſprach als erſter über „Gehirn und Geſittung“. 


Bon überaus anziehenden Mittheilungen über 
die Gehirnthätigkeit der niederen Thiere aus- 
gehend, wobei er als Ausfluß menſchlicher Eitel- 
keit erklärte, ſolche Geelenleiftungen der Thiere 
gering anzuſchauen, ſtellte er als die Aufgabe der 
Befittung die Milderung des Kampfes um das 
Daſein hin. 

„Ueber künſtliche VDerunſtaltungen des 


Körpers“ ſprach hierauf Virchow. Die Zahl 


der Berunftaltungen des Körpers nehmen immer 
zu, ſo führte der mit vielem Beifall empfangene 
Gelehrte aus; in der letzten Zeit haben 
ſie freilich durch die Mode elne Höhe er- 
reicht, daß eine Steigerung kaum denkbar 
erſcheint. die künſtliche Verunſtaltung braucht 
keine abſichtliche zu fein, es iſt deshalb gleichgiltig, 
ob ſie der Menſch ſelbſt, oder ob ſie ein anderer 
ausführt. Ob der Wilde ein Stück Leder nimmt 


und es am Fußz befeſtigt, oder ob wir uns eines 


Schuhmachers bedienen — das iſt für dieſe Frage 
gleichgiltig. Eine völlige Verſchiebung iſt es aber, 
in jedem Falle zu fragen, wozu geſchieht das? 
Schon Hypokrates erzählte im 5. Jahrhundert 
v. Chr., daß es in der Gegend von Kolchis Leute 
mit beſonders großen Köpfen gegeben. Bei den 


Peruanern ſehen wir ähnliches — und immer 


wurde die Frage nach dem warum laut. Ebenſo 
gut könnten bei Ausgrabungen in ſpäteren Jahr⸗ 
hunderten die Menſchen fragen: „Warum hat 
man ſich im Jahre 1888 ganz allgemein die Füße 
verunſtaltet? War es eine religiöfe Ceremonie, 
oder wollte man die Natur verbeſſern, wie jener 
franzöſiſche Friſeur ſagte?“ Bei verunſtalteten 
Schädeln ſteht es für mich feſt, daß ſich zuerſt 
niemand eiwas dabei denkt; erſt ſpäter richtet 
ſich die Aufmerkſamkeit hierauf. Durch Liegen 
erfolgt bei dem Kinde eine Abplattung 
des Kinterkopfes. Diefe wird durch 
ringere diche der Knochen ſehr begünſtigt. 
Ruch krankhafte Prozeſſe können hinzukommen 
— läßt ſich doch bei Weichheit der Knochen des 
Sinterkopfes derſelbe wie weiches Pergament 
eindrücken. Man trifft Abflachungen des Hinter- 
kopfes bis zur Ebene an. Die künſtliche Derun- 


ſtaltung beſtand zumeiſt darin, daß der Kopf auf 
ein Brett fixirt wurde. Das thun noch heute viele 
wilde Bölker, befonders Nomaden, fo die Reiter 


ge 


völker in Südamerika. Das Kind wird auf ein 
Brett gelegt und beim Reiten auf dem Rücken 
getragen. Andere Stämme befeſtigen den Kopf 
mit einem Riemen, fo daß er wie in einer 
Schlinge hängt. Die Mutter thut das in der 
beſten Abſicht, damit der Kopf beim Reiten nicht 
hin- und herſchleudert. Durch die Procedur er- 
hält die geſammte Bevölkerung einen beſonderen 
Typus, ſo daß man ſchwer herausbekommt, was 
natürlich, was künſtlich iſt. Bei Kolchis exiſtirt 
noch jetzt und bis in den Kaukaſus, bis nach 
Armenien hinein die Großköpfigkeit. Heute kann 
man beweiſen, daß ſie aus der Manier entſpringt, 
wie man die Köpfe der Kinder in der Wiege 
fixirt. Ich habe nicht herausbekommen, daß irgend 
eine andere Abſicht hierbei vorhanden iſt, als die 
Seftlegung des Kopfes. Freilich leugne ich nicht, 
daß ſpäter eine Abſicht daraus wird. Es tritt 
dann vielleicht ein Zeitpunkt ein, wo die künft- 
liche Verunſtaltung zur Mode wird. Möglicherweiſe 
wittert man allmählich mehr unter der Sache. 
Vielleicht entfteht der Glaube, man könne diegeiſtigen 
Fähigkeiten ummodeln. Zur Zeit der Gall'ſchen 
Schädellehre hätte das ja geſchehen können; die 
Pädagogen hatten die ümmodelung des Schädels 
vielleicht zur Ergänzung des Unterrichts gebraucht. 
Man käme vielleicht zur Anſchauung, daß ariſto⸗ 


kratiſche Gefinnung, Gewalt, Majeſtät durch einen 


Druck auf den Kinterkopf hervorgerufen werden 
können, Willfährigkeit und Unterthänigkeit durch 
einen Druck von vorn. Dann ordne die Staats- 
raiſon vielleicht verſchiedene Schädel für ver⸗ 
ſchiedene Kaſten an. Ein Troſt bleibe bei dieſen 
Abplattungen des Kinterkopfes, die es auch in 
Deuiſchland giebt, daß durch das Geſetz der Com⸗ 
penſation die verdrückte Kirnſubſtanz ſich an 
anderer Stelle entwickelt; bei einem flachen Kinter⸗ 
kopf erfolgt Erhöhung des Scheitels. 

Nicht ſo leicht liegt die Sache beim Fuß. Da 
habe ich keine Compenſation gefunden. Die voll- 
kommenite Berunftaltung des Fußes flieht man 
bei der chineſiſchen dame. Durch das Umbiegen 
der Zehen nach innen ſetzen ſie ſchließlich den Fuß 
fo auf wie die Gorillas und Chimpanſes. Die 
vereinigten Schuhmacher Europas haben jetzt ein 
Attentat auf die Füße unternommen, die in 
ſpitze Inſtrumente umgeformt werden ſollen. Er- 


freulich iſt, daß nach einer Zeitungsäußerung 
man ſich an allerhöchſter Stelle gegen dieſen 
Mißbrauch in der Armee ausgeſprochen hat. Die 
Schuhmacher wechſeln ſtändig in der Form. Dem 
ſpitzen Schuh folgt der unförmlich breite — als 
ob der Fuß ſich ſo ſchnell ändern, etwa in einer 
orthopädiſchen Anſtalt ausgebügelt werden könnte! 
Es ift höchſte Zeit, daß hiergegen eingeſchritten 
wird; die Gehfähigkeit leidet durch dieſe unnatür⸗ 
liche Schuhform ebenſo wie durch das Rücken des 
Kackens unter den Fuß ſehr bedeutend. Bei den 
Singhaleſen, im Orient, wo der trockene Boden 
noch das Bloßgehen geſtattet, habe ich natürliche 
Füße geſehen. Aber die Schuhmacher haben nicht 
allein Schuld — auch die Strümpfe ſind an der⸗ 
ſelben beiheiligt. der Fuß kann auch dadurch 
umgebildet werden, wenn man ihn in ſpitze 

Strümpfe ſteckt. Es bleibt dem Fuße gar nichts 

anderes übrig. Die Verunſtaltung der Füße bringt 

nicht nur Hühneraugen und ähnliches herbei; ich 

ſchreibe ihr auch die Neigung der Gicht zu, dieſe 

Glieder zu erfaſſen. 

Auf eine andere wichtige Berunftaltung, die des 
Bruſtkorbes, zur Erzeugung deſſen, was man 
Taille nennt, ſcheue ich mich genauer einzugehen. 
Schon Camper zeichnete im vorigen Jahrhundert 
neben den Körper der medizinischen Denus den 
einer modernen Dame. Die Berhältniffe ſind ge- 
radezu umgekehrt. Schließlich entſteht das In⸗ 
ſectenmäßige. Stellen wir uns denn die gefeierten 
Perſonen unſerer Sagenwelt, ferner die Männer und 
Frauen der bibliſchen Geſchichte als geſchnürte 
Offiziere oder als Wespen vor? Kann Europa 
denn nicht zu jenen natürlichen Zuſtänden zurück⸗ 
kehren? Daß die Verunſtaltung des Bruſtkorbes 
eine erhebliche Umänderung wichtiger Eingeweide 
bewirkt, iſt bekannt. 

Der Redner ging ſodann auf das über, was 
ihn ſchon ſeit der Straßburger Berſammlung — 
von Weißmann trennt, und ftellte ſeinen Gtand- 
punkt dahin feſt, daß er erklärte, Mißbildung könne 
ſehr wohl eine erworbene Störung fein. N 

Reicher, lang anhaltender Beifall folgte Bircho w, 
als er die Rednertribüne verließ. Der erſte Ge⸗ 
ſchäftsführer dankte ihm im Namen der Der- 
ſammlung. 


it. Ein hieſiges Blatt hat ſich die Mühe gegeben, 
dieſe Angaben zu dementiren. Es wird 
dies hier an zuſtehendem Orte als ziemlich über⸗ 
flüſſig erachtet. Man nimmt als ſelbſtverſtändlich 
an, daß in unbefangenen Kreiſen niemand an 
beſondere Abmachungen eic. als Ergebniß der An- 
weſenheit des Grafen Kalnoky in Friedrichsruh 
wird glauben wollen. Nan weiß genugſam, daß 
es ſich lediglich um einen Meinungsauskauſch hat 
handeln können, wie er zwiſchen den leitenden 
Staatsmännern der verbündeten Staaten ſelbſt⸗ 
verſtändlich von Zeit zu Zeit erfolgen muß. So 
verhielt es ſich mit den Abſichten, welche dem Be- 
ſuche des Miniſters Crispi in Friedrichsruh zu 
Grunde lagen, während ſich auch der Beſuch des 
Grafen Kalnoky in Friedrichsruh nur in der⸗ 
ſelben Weiſe deuten läßt. 

Berlin, 23. Sept. Die Anhänger der Doppel; 
währung rüften ſich, wie aus ihren Kreiſen ver⸗ 
lautet, zu neuem energiſchen Vorgehen im nächſten 
Reichstage. Sie ſind von beſonderen Erwartungen 
auf beſſeres Gelingen ihrer Unternehmungen er- 
füllt, als fie in dem neuen Gtaatsjecretär des 
Reichsſchatzamtes, Freiherrn v. Maltzahn-Gültz, 
einen Anhänger und Verfechter ihrer Grundſätze 
zu ſehen glauben. Wie weit dies noch richtig iſt, 
muß ſich zeigen; jedenfalls iſt genugſam bekannt, 
daß der Finanzminiſter v. Scholz ein Anhänger 
der Goldwährung iſt und auch Fürſt Bismarck 
daran feſthält, unſer jetziges Münzſyſtem unange⸗ 
taſtet zu erhalten. Es iſt nicht zu vermuthen, daß 
der neue Schatzamtsſecretär ſich zu dieſen That- 
ſachen in Widerſpruch ſetzen ſollte. 

— Der Geſandte beim Vatican, Hr. v. Schlözer, 


begab ſich heute zum Kaiſer nach Potsdam, um 


ſich nach dem Ablauf feines Urlaubes zu verab- 
ſchieden. Der Geſandte wird morgen auf feinen 
Poſten nach Rom zurückteijen. 

* [3ur Romfahrt des Kaiſers.] Die „Germania“ 
erhält „von ausgezeichneter Quelle“ eine Mit⸗ 
theliung, wonach der Kaiſer für die Zeit feiner 
Anweſenheit in Rom ſich alle von der Commune 
und Geſellſchaften veranſtalteten öffentlichen und 
Privat-Ceſtlichkeiten verbeten haben ſoll, um nicht 
den Papit „direct zu beleidigen“. Das Blatt 
ſelbſt enthält ſich über dieſe Mittheilung jeder 
Bemerkung und ſpricht darüber nur feine Genug- 
thuung aus. An allen unterrichteten Stellen 


Berlins begegnet, wie man uns ſchreibt, die Nach⸗ 


richt den entſchiedenſten Zweifein. Sie ſteht 
auch in directeſtem Widerſpruch zu allem, was 
bisher in dieſer Beziehung bekannt geworden. 
Der Kaiſer hat ſich nur die Gala-Vorſtellungen im 
Theater mit Rückſicht auf die noch nicht beendete 
Familientrauer verbeten. Es läßt ſich auch nicht 
gut denken, daß die Kuldigungen, welche die 
römiſchen Stadtbehörden, Geſellſchaften und Ber ⸗ 
eine darbringen wollten, zurückgewieſen ſein 
möchten. Eine Beftätigung wird alſo in jedem 
Falle abzuwarten bleiben. 

IzZum Heine-Denkmal!] theilt eine Berliner 
Correſpondenz Folgendes mit: „Die Katſerin von 
Deſter reich hat ſich jetzt definitiv von dem Plane 
zurückgezogen. die Kaiſerin hat an die noch 
lebende Schweſter Heinrich Keine's ein Schreiben 
gerichtet, in welchem fie nicht mit ihrem Be- 
dauern zurückhält, daß fie von ihrem Lieblings- 
plane Abſtand nehmen müſſe. In liebens⸗ 
würdigſter Art weiſt ſie in dem Schreiben ferner 
darauf hin, daß es die Intervention eines ihrem 
Gemahl naheftehenden Fürſten geweſen fei, welche 
ſie dau gedrängt habe, ihre Theilnahme an der 
beabſichtigten denkmals Errichtung zurückzuziehen. 
Nicht unerwähnt dürfe fie es aber laſſen, daß der 
betreffende hohe Freund ihres Gemahls ein 
warmer Derehrer der Heine'ſchen Mufe ſei, und 
der Wunſch, daß fie von einer Betheiligung am 
Plane zurücktrete, in jenem Freunde nur durch 
die Beleidigungen angeregt worden wäre, welche 
der Dichter auf die Hohenzollern und Wittels⸗ 
bacher in ſeinen Werken niedergelegt habe.“ 

I Brodvertheuerung.] Das „Deutſche Tagebl.“ 
iſt der Anſicht, daß die Brodpreiſe noch lange 
nicht in einem der Erhöhung der Gertreidepreſſe 
entſprechenden Maße geſtiegen ſeien. der Conſu⸗ 
ment müſſe eben den Schaden tragen, wenn die 
ſchlechte Ernte einen geringeren Getreideertrag 
liefere. Wie auf allen anderen wirthſchaftlichen 
Gebieten falle der Nachtheil der „Conjunctur“ dem 
Conſumenten zur Laſt. Sehr ſchön. Aber darum 
handelt es ſich im vorliegenden Falle nicht. dem 
Conſumenten wird zugemuthet, nicht nur den 
Nachtheil der geringen Ernte, ſondern auch den 
Nachtheil der künſtlichen Steigerung der Getreide- 
preiſe durch die Zölle zu tragen, und gegen die 
Zumuthung, dem Großgrundbeſitzer, der heute 


(Nachdruck 
verboten.) 


Ein Porträt. 

Novelle von Helene Nyblom. 

Kutoriſirte Ueberſetzung von „Jomo“. 
(Fortſetzung.) 

Nach Tiſche tranken wir im Garten auf dem 
Altan Kaffee. Eine Ausfiht hat man von dort 
nicht. Man blickt nur die lange Allee hinab, wo 
ein Baum neben dem anderen in langen, ein- 
förmigen Reihen ſteht. Dann ging der Graf in 
ſein Arbeitszimmer und ich begleitete die Damen 
durch den Park, und zwar in einem Tempo, als 
folgten wir einem Leichenwagen. Gottlob erhielt 
ich die Erlaubniß, mir eine Cigarre anzuzünden, 
ſonſt, glaube ich, wäre ich im Gehen eingeſchlafen. 

Die Damen pflückten Blumen, d. h. die Tochter 

pflückte ſie, die Mutter roch daran und fügte ſie 
zu einem Bouquet zuſammen. Comteſſe Marina 
befeſtigte eine gelbe Roſe in ihrem dunkeln Haar 
— ich weiß noch nicht recht, ob ich fie dort ſitzen 
laſſe, ich meine natürlich auf dem Bilde! Sie hat 
ſo ſchöne Handgelenke und ſo hübſch geformte 
Ohren! Sie fragte mich, ob ich gern reiten 
möchte, worauf ich ihr antwortete, daß ich es 
lieber ſähe, wenn andere es thäten. Sie meinte, 
daß ihr nichts auf der Welt über einen Ritt 
ginge, beſonders im Herbſt, wenn die Felder leer 
ſeien und man jo über Stock und Stein dahin- 
ſauſen könne. i 

Ob ich irgend einen Wunſch in Bezug auf 
Unterhaltung hätte? — Ich wünſchte nur zu malen, 
ſo bald und ſo viel wie nur möglich! Das 
alſo wäre mein größter Wunſch? — das könne 
ſie wohl nicht recht begreifen? — Nein, fie ver- 
ſtände ſich nicht auf Malereien, antwortete fie. — 
Zeichnen Sie ſelber denn garnicht? — Nein, ſie 
könne weder zeichnen noch muſiciren oder ſonſt 
irgend etwas, ſie hätte nicht das geringſte Talent. 
— Aber warum ließe ſie ſich denn malen? — 
Sie wollte es ja auch garnicht, nur ihr Vater 
und die Mutter natürlich auch. 2 

Alſo ihr Dater intereſſire fih für Kunſt? — 
Sie antwortete: „Das muß er doch wohl, jeden⸗ 
falls intereſſirt er ſich für mich, findet mich hübſch 

und will gern ein Bild von mir haben. Er be⸗ 


4) 


allein Geireide verkaufen kann, einen Zuſchuß zu 
der Grundrente in Form höherer Getreide- und 
Brodpreiſe zu zahlen, richtet ſich die Oppoſition 
der Gegner der Getreidezölle. - 

* [Neusrgantlation der Artillerie.] Ueber di 
geplanten Aenderungen in der Organiſation de 
Artillerie wird dem „Hamb. Correſp.“ von 
militäriſcher Seite geſchrieben: 

Es ſoll 1) die General-Inſpection der Feld 
Artillerie eingehen und die Feld⸗ Artillerie de 
Generalcommandos hinſichtlich ihrer Organiſatio 
und taktiſchen Ausbildung unterſtellt werden 
Ueber den Zeitpunkt der großen und ſo lang 
angeſtrebten Neuerung lauten die Angaben ver 
ſchieden; die einen nennen den 1. Januar 1889 
die anderen den 1. April 1889, wieder andere de 
1. Oktober 1889, 2) ſollen die Feld-Artillerie 
Inſpectionen, von denen bisher vier beſtehen 
ebenfalls eingehen. Hierdurch würden ſich nennens 
werthe Erſparniſſe ergeben, und während bishe 
Offiziere, welche aus der Feld-Artillerie hervor 
gingen, nur ſelten Diviſions- und Corps⸗Com 
mandeure wurden, werden von dieſen in de 


Zukunft mehr in jene Commandoſtellen gelangen. 
ſchon allein, weil ihr ganzer Ausbildungsgang 


ihnen weit mehr Gelegenheit bietet, in innigem 
Verkehr mit den übrigen Waffen ſich taktiſch zu 
vervollkommnen, als es bisher der Fall ſein 
konnte, 
General-Inſpection der Feld-Artillerie eine andere 
Behörde treten muß, über deren Befugniſſe wohl 
ebenfalls kein Zweifel beſtehen kann. denn 
die General-Commandos können 
beſſere Organiſation wohl auf den Geiſt und die 


Tüchtigkeit der Waffe einwirken, aber das ungeheuer 


angewachſene techniſche Gebiet nicht überſehen. 
Sie können für das mannigfache Material der 


Waffe nicht ſorgen — das liegt dem Verwaltungs- 


bereiche eines General-Commandos vollſtändig 
fern — kurz und gut, die techniſche Seite der 


Feld-Artillerie muß nach wie vor eine Spitze in 


der Organiſation haben. Nun könnte zwar jedes 
General⸗Commando einen Artillerie-Offizier zur 


Hilfe erhalten, auch in techniſchen Dingen; denn 


für die taktiſchen und perſonellen Angelegenheiten 
wird ein ſolcher unbedingt für immer zu jedem 
General-Commando treten müſſen. Aber dadurch 
würde ein vielköpfiger Apparat geſchaffen, der doch 
eine entſcheidende techniſche Inſtanz über ſich haben 
müßte. Bei ſolchen Erwägungen kann man nur 
zu dem einzig möglichen Schluſſe gelangen, an 
Stelle der bisherigen Generalinſpectſon der Feld- 
Artillerie, welche die techniſchen, elektriſchen und 
Perſonal- Angelegenheiten in ihrer Hanb vereint, 


eine andere Centralbehörde zu ſetzen, die allein 


die techniſchen Dinge zu regeln haben müßte, 
während die taktiſchen und perſonellen Sachen 
den Generalcommandos überlaſſen werden müßten. 
Eine andere Angelegenheit bildet das Fauptmanns⸗ 
Examen. Es verlautet, daß dasſelbe bei den drei 
Specialwaffen (pionleren, Fuß⸗ und Feld- Artillerie) 
eingehen ſoll, weil es ebenfalls nicht mehr zeit- 
gemäß iſt und keine Vortheile bietet. 

* [Die franzöſiſche Brefje] hat aufs neue eine glän- 
zende Probe ihrer erſtaunlichen — Phantaſie abgelegt. 
Das clericale Blatt „Le Monde“ bringt folgende Mel- 
dung: „Erzherzog Klbrecht von Oeſterreich hat ſeinen 
Beſuch in Berlin ohne Erfolg abgeſchloſſen. Der Plan, 
den Erzherzog mit der älteſten Tochter der Kaiſerin 
Friedrich zu verloben, ſcheiterte an dem feſten Wider⸗ 
ſtande der Prinzeſſin, die bekanntlich eine Liebe für den 
Exfürſten Alexander von Bulgarien hegt. 
es denn, daß die ritterliche Erſcheinung des erſt ein⸗ 
undzwanzigjährigen Erzherzogs Albrecht die Prinzeſſi 
nicht zu rühren IN — Mehr kann man wir 
lich nicht verlangen. Der Erzherzog iſt bekanntlich ei 
Siebziger und die älteſte Tochter der Kaiſerin Friedrich 
iſt längſt vermählt. 

Breslau, 23. September. Der heute hier abge- 
haltene deutſch⸗freiſinnige Parteitag machte die 
kürzlich in Königsberg angenommene (in der 
Abend-Nummer der „Danz. 3tg.” vom 11. Sept. 
mitgetheilte) Reſolution zu der ſeinigen. Eugen 
Richter empfahl die Aufſtellung von Candidaten 
auch in denjenigen Bezirken, wo keine Ausſicht 
auf Sieg ſei, weil die Wahlenthaltung entſchieden 
zu verwerfen ſei. In der geſtrigen öffentlichen 
Wählerverſammlung beleuchtete Richter vor vier- 
tauſend Zuhörern aus Stadt und Provinz die 
parlamentariſche Arbeit der letzten Jahre, wobei 
er unter tiefer Bewegung der Verſammlung auch 
auf die ſoeben veröffentlichten Tagebuh-Auf- 
zeichnungen des Kaiſers Friedrich hinwies. 

* Kiel, 22. Geptbr. Nach einem in Kiel um- 
laufenden Gerücht wird Kaiſerin Friedrich Ende 
dieſes oder Anfang nächſten Monats auf dem 
dortigen Schloſſe erwartet; ihr Beſuch werde aber 


klagt es noch jeden Tag, daß er die Mutter nicht 
malen ließ, als ſie 18 Jahre alt war.“ 

„Aber da iſt doch das kleine Miniaturbild 
von mir, Du weißt doch“, fiel die Gräfin ein. 

„Er mag nun einmal keine Miniaturbilder!“ 

„Ja, und dann war die Toilette jo ungünſtig 
gewählt“, verſetzte die Gräfin. „das Bild ift aus 
jener Zeit, als man die Schneppentaillen mit dem 
vielen Fiſchbein trug, die jo unkleidfam waren, und 
dann kämmte man das Saar damals fo glatt in die 
Stirn — das finde ich ſo entſetzlich häßlich!“ 
und dabei fuhr ſie mit ihrer kleinen, mageren, 


diamantengeſchmückten Hand über ihr à la 


Pompadour friſirtes Haar und zupfte den Spitzen- 
ſchleier zurecht. — Nach dem Thee ging ich auf 
mein eigenes Zimmer, wo Papier und Tinte auf 
dem Schreibtiſche bereit lagen. da habe ich mir 
denn die Zeit damit vertrieben, an dich zu 
ſchreiben, ehe ich mich in das rieſige Himmelbett 
begebe, das meiner harrt. 

Ich habe mehr gegeſſen, als ich gewohnt bin, 
und ſo vielen heißen Burgunder getrunken. Das 
hat mich melancholiſch gemacht. Aber morgen 
fange ich mit dem Malen an! Leb' wohl und 


ſchreibe bald! 
a Kafen, 10. Auguft 1874. 
Ja, geſtern fing ich an zu malen, und ich habe 
herrliches Wetter dazu gehabt in dieſen beiden 
Tagen. Man hat mir einen Saal angewieſen, in 
den das Licht voll und unbehindert hereinſtrömt. 
Nun kam die große Frage: „Welche Toilette 
wählen?“ Ich war ſehr im Zweifel, denn am 


liebſten hätte ich Comteſſe Martna in allen mög- | 


lichen Trachten gemalt, natürlich nach und nach. 
Ihre Kammerjungfer erſchien mit einem 
ganzen Arm voller Herrlichkeiten, und mir wurde 
die Wahl überlaſſen. da war ein dunkelrothes 
Sammetkleid, das im Schatten faſt ſchwarz 
erſchien und im Sonnenſchein wie Granaten 
glühte; und dann war da eine grüne 
Plüſchtoilette, die ſah aus, als ob man in 
einen Wald hineinblickte, tief dunkelgrün mit 


plötzlichen Glanzlichtern, im Schatten weich, im 


Lichte hell glänzend. Ferner war dort ein gelbes 
Atlaskleid, das ſchimmerte und glitzerte wie der 


9 
i 
Es iſt ſelbſtredend, daß an Stelle der 


durch die 


So geſchah | a 


ur von kurzer Dauer fein. Vorausſichtlich wird 
ſelbe, nach der „Kieler 3tg.“, mit der An- 


weſenheit des engliſchen Schulgeſchwaders zu- 
ſammenfallen, welches am 29. September ein- 


€ 


aufen und bis zum 3. Oktober im Kieler Hafen 
erbleiben wird. 
Altenburg, 21. 


Sackes guten weißen Roggenmehls im Gewichte 
on 75 Kilogr. beträgt 18,50— 19 Mk. Hieraus 
tellt der Bäcker, da das Mehl aus dem heurigen 
wenig dürren Roggen beträchtlich weniger ergiebig 
ſt, eiwa 96 Kilogr. Brod her. Da 1 Kilogr. Brod 
ber bisher 0,20 Mk. koſtete, jo ergiebt ſich ein 
Erlös von 19,20 Mk. und demnach ein Brutto- 
ewinn von 0,20 0,70 Mk., wovon noch Arbeits- 
ohn und Heizung zu beſtreiten iſt.“ 


rung des Brodes von 10 Pfennigen pro Pfund 
— ſo viel koſtete es noch vor 2 — 3 Wochen — 
auf zwölf Pfennige ſtattgeſunden. Aus anderen 


Leider iſt die Befürchtung nicht ausgeſchloſſen, 
daß im Laufe des Winters eine noch größere Er⸗ 
höhung der Brodpreiſe jtatifinden wird, da ſich 
n Thüringen und im benachbarten Voigtlande 
wohl in Folge der vielen Näſſe dieſes Sommers 


die Kartoffelfäule in ſehr bedenklichem Mafze 


zeigt. Kartoffeln aber find neben dem Brod, ja, 
faſt noch mehr als dieſes, das Hauptnahrungs⸗- 
mittel der ärmeren Klaſſen in Thüringen und im 
Voigtlande. f u 

München, 23. Sept. Es beſtätigt ſich, daß der 
Kaiſer Wilhelm am 2. Oktober, und zwar früh 
7 Uhr, hier eintrifft. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 


einer Mittheilung des „Peſter Lloyd“ wäre 
die Berufung des Biſchofs Stroßmayr nach Rom 
nicht der erſte Schritt, den die Curie dieſem Kirchen- 
fürſten gegenüber aus Anlaß ſeines nach Kiew 
entſendeten Telegramms unternommen hat, und 
es ſcheint auch nicht, daß dieſe Berufung direct 
durch den Zwiſchenfall von Belovar veranlaßt 
worden iſt. Die Curie hat unmittelbar, nachdem 
der Text des von Stroßmayr nach Kiew gerich- 
teten Telegramms zu ihrer Kenntniß gelangt war, 
an den Biſchof die Aufforderung gerichtet, ſein 
Verhalten zu erklären und zu rechtfertigen. Der 
Biſchof hat hierauf ein Memorandum nach Rom 
geſendet, welches den bezeichneten Zweck erfüllen 
ſollte. Thatſächlich ſcheint daſſelbe jedoch den be⸗ 
abſichtigten Effect nicht erreicht zu haben, was 
eben daraus hervorgeht, daß der Biſchof nun- 
mehr zur perſönlichen Rechtfertigung nach Rom 


citirt wurde. 
. Frankreich. 
Paris, 22. September. Anläßlich der über- 
morgigen Einweihung eines Denkmals Danton's 
in Arcis-fur-Aube ſchreibt der „Figaro“: „Ludwig 
Philipp pflegte zu erzählen (und der Marquis 
de Flers hat kürzlich in dem intereſſanten Werke 
über den Grafen von Paris daran erinnert), er 
Be in dem letzten Monate des Jahres 1792 
Gelegenheit gehabt, Danton zu ſehen, und dieſer 
ihm anempfohlen, ſich in den revolutionären 
Wirren nicht zu compromittiren. „Sie können 
nicht ewig währen“, fagte dieſer, „die alte Mo⸗ 
archie kann aber nicht wieder hergeſtellt werden. 
Sie alſo, junger Mann, Sie, Prinz königlichen 
blüts, durchdrungen von dem Zeitgeiſte, werden 
eines Tages die Reſerve Frankreichs ſein.“ der 
junge Egalité begriff, empfahl ſich auf Franzöſiſch 
mit Dumouriez und lebte, ohne feinen Namen zu 
beflechen, die ſchwierigen Jahre der Revolution 
hin. Die Statue, die man errichtet, gilt daher in 
Wahrheit einem Orleaniſten.“ 


Amerika. 

* [Eine Anecdoke vom Präſidenten Cleveland.] 
Aus Newyork, 9. d., wird der „Fr. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: Nicht zum Nachtheil des „großen 
demokratiſchen Präſidenten“ macht folgender 
hübſche Charakterzug deſſelben gegenwärlig die 
Runde unter politiſchen Freunden und Feinden. 
Ein Schüler des Militär - Inftituts zu Weſt- Point 
hatte ſich in eigenartiger Weile gegen feinen Vor⸗ 
geſetzten vergangen. Während einer Prüfung 
wurden nämlich in einer beſtimmten Bank kleine 
Zettel herumgereicht, die aber ſofort verſchwanden, 
als der Profeſſor den Unfug bemerkte. Auf die 
Frage an den Primus, ob auch er die Zettel be⸗ 
merkt hätte, antwortete dieſer, um feine Kame- 
raden nicht zu verrathen, mit „Nein“. Der Pro- 


reine SOMDEN THEIR, goldgelb, hellgelb, bronce- 
gelb, je nach der Beleuchtung. Außerdem hatte 
ich zwiſchen Diamanten und Perlen zu wählen. 
Die Diamanten feſſelten mich ſehr, aber ich ent⸗ 
ſchied mich doch für eine Perlenſchnur, deren 
matter, edler Glanz ſich auf dem Bilde wunder- 
voll ausnehmen wird, und die ſo herrlich mit 
dem elfenbeinweißen Hals der Comteſſe harmoniren. 

Ich wühlte zwiſchen all' dieſen Schätzen herum, 
hielt ſie meinem Modell an, trug ſie ans Licht, 
verwarf ſie, nahm ſie wieder auf, bis Comteſſe 
Martna in ein herzliches Gelächter ausbrach und 
die Kammerzofe, die ſchon fortwährend die Stirn 
gerunzelt hatte und höchſt beleidigt ſchien, alle 
Geduld verlor und ihre Herrin fragte, ob fie die 
Kleider nur dazu hätte bringen müſſen, damit ſie 
alle ruinirt würden. 

Wir entſchloſſen uns endlich für das gelbe 
Atlaskleid und die Perlenſchnur, und die Comteſſe 
ging hinaus, um ſich anzukleiden. Inzwiſchen 
brachte ich meine Palette in Ordnung, die Leine⸗ 
wand war ſchon eingeſpannt. 

Ich muß geitehen, daß mich ein Wonne⸗ 
ſchauer durchrieſelte, als Fräulein Martna 
wieder erſchien; ſo ſchön war ſie! Sie ſchritt 
mit dem ruhigen, fürſtlichen Gang, der ihr 
eigen iſt, in's Zimmer. So, glaube ich, könnte ſie 
auch über Blumen und Herzen dahinſchreiten und 
fie unter ihren Tritten vernichten! Die Perlen 
lagen wie weiße Blüthenblätter auf ihrem Halſe 
und ſie zog eine lange Schleppe, die wie eine 
Menge Sonnenſtrahlen glänzte, nach ſich. 

Nun ſollte ſie irgend eine Stellung einnehmen. 
Ich hatte mir ausbedungen, daß niemand dabei 
ſein ſolle, um mir zu rathen, oder vielmehr, um 
mich nicht zu ſtören, und deshalb waren wir ganz 
allein. Aber die Entſcheidung wurde mir ſchwer. 
Als ſie ganz ruhig en face vor mir ſtand, ihren 
Fächer in der Hand, glaubte ich nichts Schöneres 
jehen zu können. Als ſie ſich dann wieder ſtolz 
aufrichtete, ſchien mir dieſe Stellung die einzig 
richtige zu fein, und endlich, als fie ſich halb ab- 
wandte, ſo daß man ihren wundervollen Nacken 
ſah, wünſchte ich, ſie nur ſo malen zu können. 
Schließlich habe ich einen Entwurf gemacht und 


Gera, 20. Septbr. Kier hat eine Preisſteige 


hüringiſchen Ortſchaften wird ähnliches gemeldet. 


e IBiſchof Strofmaur und die Curie.] Nach 


feſſor, Oberſt D., drohte mit Strafen, Zurück⸗ 


verſetzungen — ohne Erfolg — ſchließlich mit 
la ung. Nun ſtieg dem Primus das Blut in 
den Kopf, er ſprang auf, ſchlug mit der Fauſt 
auf den Tiſch und ſchrie unter dem Beifall der 
Klaſſe: „Ich will verdammt ſein, wenn ichs ſage!“ 
Die Folge war, daß der Profeſſor die ſofortige 
Entaſſung des hoffnungsvollen jungen Zög⸗ 
lings, deſſen Ernennung zum Lieutenant in 
Ausſicht geſtanden hatte, anordnete und das 
diesbezügliche document zur Unterſchrift an den 
Präſidenten nach Waſhington ſandte. In der 
„Executive mansion“ des Weißen Haufes empfing 
Grover Cleveland das Document, las es durch, 
lächelte und legte es auf die Seite. Ein Viertel- 
jahr verging. da unterbreitete der Staatsſecretär 
die Entlaſſung aufs neue zur Beſtätigung. Dies- 
mal faltete der Präſident die Stirne und legte 
das Papier haftig bei Seite. Nach einem weiteren 
Dierteljahr würden die Herren in Weſt⸗Point 
ungeduldig und erſuchten um ſchleunige Erledigung 
der Sache. „Nun denn“, antwortete der Präſident 
dem das Papier wiederum präſentirenden 
Secretär, „es ſcheint, man will mich nicht ver⸗ 
ſtehen, ich muß deutlicher reden.“ Nahm das 
Document, las es noch einmal und ſchrieb auf 
den Rand die deutlichen Worte: „Ich will ver- 
dammt ſein, wenn ich dies Papier unterzeichne. 
G. C. Präſident.“ Der junge, ftandhafte Zögling 
wurde ſogleich zum Lieutenant befördert, in ein 
fernes Regiment verſetzt und zeichnete ſich im 
Berkehr mit den Indianern fo glänzend aus, daß 
ſeine Ernennung zum Capitän gegenwärtig der 
Beſtätigung des Präſidenten harrt. 


Von der Marine. 

* Der Capitänlieutenant Ihn ift zum Corvetten⸗ 
Capitän, der Lieutenant z. S. Faber zum Capitän- 
lieutenant und der Unterlieutenant Riedel zum Lieute⸗ 
nant z. S. befördert. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. September. Von officiöſer Seile 
wird gemeldet: Nach den hier eingegangenen 
Nachrichten hat geſtern auf die Niederlaſſung der 
deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Bagamono 
ein Angriff ſtattgefunden, welcher jedoch mit 
Hilfe eines Landungscorps von der Kreuzerfregatte 
„Leipzig“ nach kurzem Gefecht zurückgeſchlagen 
wurde. Die Araber ließen 100 Todte zurück, 
während auf deutſcher Seite kein Verluſt ſtattfand. 

— Kuf der Tagesordnung der übermorgen 
ſtattfindenden Plenarſitzung des Bundesraths 
ſtehen u. a. Anträge auf Genehmigung der Ab- 
änderung des Statuts der Danziger Privatbank 
und auf Verlängerung des kleinen Belagerungs- 
zuſtandes. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung 
des Landraths Dr. Dippe in Elbing zum Re⸗ 
gierungsrath (cfr. die Notiz in unſerer geſtrigen 
Abendnummer. D. R.). Die commiſſariſche Ver- 
waltung des Elbinger Landrathsamts iſt dem Re- 
gierungsaſſeſſor Etzdorf in Kaſſel übertragen. 

— Die „National-Zig.“ druckt die Meldung 
des Wolff'ſchen Telegraphenbureaus ab, der 
Reichskanzler habe das in der „D. Rundſchau“ 


veröffentlichte Tagebuch des Kaiſers Friedrich 


für apokryph erklärt (auch wir haben dieſe 
Meldung im geſtrigen Abendblatte mitgetheilt. D. R.), 
ſcheint aber ſelber die Meinung des Reichskanzlers 
nicht zu theilen; denn ſie läßt ſich beſtätigen, daß 
von mehreren Theilen der Tagebücher nicht bloß 
von dem auf den franzöſiſchen Krieg bezüglichen 
Abſchnitte metallographirte Abdrücke vorhanden 
ſeien, welche ſ. 3. vom Kronprinzen an einige 
ihm naheſtehende Perſonen vertheilt worden ſeien, 
ſondern auch über den Krieg 1866 und die ſpaniſche 
Neiſe. Es ſei danach zweifelhaft, ob diejenige Per- 
ſönlichkeit, welche die Veröffentlichung in der 
„Rundſchau“ veranlaßt hätte, dazu und beſonders 
zu der tactlofen und indiscreten Auswahl befugt 
geweſen ſei. f 

Die „Voſſichen Zeitung“ meint zu der 
Meldung des Wolff'ſchen Telegraphen - Bureaus, 

Mittheilung ſcheine 


ſo angelegt, wie ich ſie 
wahrſcheinlich behalten werde. Ich male ſie ganz 
en face, den Kopf etwas vornüber gebeugt, wie 
fie ihn zu halten pflegt, wenn fie meinem unzu- 
ſammenhängenden Geſchwätze lauſcht denn 
wenn ich male, kann ich nun einmal nicht ordentlich 
ſprechen. 

Unzählige Male in dieſen zwei Tagen habe ich 
ſchon Luſt gehabt, das Ganze wieder auszulöſchen 
und von neuem zu beginnen. Mir ſcheint immer, 
als ob gerade die Stellung, die ich nicht gewählt 
habe, eigentlich doch die allerſchönſte geweſen 
wäre. Aber man muß ja bei dem bleiben, was 
man angefangen hat. — 48 78 

Ach, wie gut kenne ich alle dieſe Zauberkünſte, 
mit denen das Leben uns Künſtler lockt und neckt 
und womit es ung zur Verzweiflung bringen kann, 
indem es uns zeigt, wie mannigfaltig es iſt. Wir 
können es doch niemals feſſeln, und oft, wenn 
wir es endlich nach langem, vergeblichem Mühen 
erhaſcht haben, dann entſchlüpft es uns von 
neuem — und wir bleiben zurück, das leere Ge⸗ 
wand in der Hand! . 

Ich habe mich ehrlich bemüht, der großen 
Berfuhung, das Bild jo oft zu verändern, zu 
widerſtehen. Jetzt pinſele ich mit breiten Strichen 
auf die ganze Figur los. — der Graf und die 
Gräfin haben mir verſprochen, das Porträt 
während der erſten Tage nicht in Augenſchein zu 
nehmen. Ich mag durchaus nicht, wenn eine an- 
gefangene Arbeit fo viel beſehen wird, und be- 
ſonders von Menſchen, die garnichts davon ver- 
ſtehen. Ich vermuthe, die Gräfin würde 
glauben, ich habe das Schloß und nicht die 
Comteſſe gemalt, und auch der Graf macht den 
Eindruck, als wenn er ſich mehr auf Politik als 
auf Kunſt verſteht. Die werthvollen alten Bilder, 
die er beſitzt, hat er von ſeinen Vorfahren geerbt, 
und ein paar neuere deutſche Bilder, die er ſelbſt 
gekauft hat, taugen abſolut nichts. 

Im Anfang ſland Comteſſe Marina ſehr un- 
ruhig, und mit Entſetzen dachte ich an den Augen- 
blick, wo ich mit dem Geſicht beginnen müſſe. 
Aber als ſie ſich nach Verlauf von einigen 
Stunden einmal angeſehen hatte, was ich zu- 


8 er 


den 


Zweck zu haben, zur Feſtſtellung der 
Urheberſchaft der Veröffentlichung zu führen, die 
unter gewiſſen Geſichtspunkten von ebenſo großer 
Wichtigkeit fein könne, wie der Inhalt des Tage- 
buchs ſelbſt. i 

Die „Poſt“ ſchreibt, die „d. Rundſchau“ fage, 
daß die Tagebücher dem Einſender von dem ver- 
ſtorbenen Kaiſer ſelbſt übergeben worden feien- 
Damit ſei vermuthlich ausgeſchloſſen, und dies 
werde ihr auch von anderer Seite beſtätigt, daß 
die Veröffentlichung unter Zuthun der Kaiſerin 
Friedrich erfolgt ſei. 

Ferner äußert ſich nunmehr auch die „Nordd. 
‚Allg. 31g.“, indem fie an der Spitze des Blattes 
erklärt, ſie ſei zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die Veröffentlichung ohne Vorwiſſen des Kaiſers 
erfolgt ſei. „Was“, heißt es weiter, „den Text 
des angeblichen Tagebuchs des verewigten Kaiſers 
Friedrich betrifft, ſo enthält daſſelbe nach den 
Erinnerungen der bei den Ereigniſſen betheiligten 
Perſönlichkeiten fo ſtarke chronologiſche und 
thatſächliche Irrthümer, daß die Echtheit bezweifelt 
werden muß. Namentlich iſt es ausgeſchloſſen, 
daß der ganze Inhalt von dem Kronprinzen ſelbſt 
herrührt und täglich alſo in friſcher Erinnerung 
von ihm aufgezeichnet worden iſt. 

Die „Köln. Zig.“ enthält eine Mittheilung, 
welche eine Umſchreibung des Artikels der „N. 
Allg. Ztg.“ iſt und nur noch hinzufügt, daß unter- 
richtete Kreiſe nicht bezweifelten, daß es ſich um 
ein beſonders hergerichtetes, durch Ausmerzung 
verſtümmeltes, in ſeinem wahren Charakter 
enlſtelltes Werk, nicht durchweg um echte Auf- 
zeichnungen des verewigten Kaiſers handele. 

Berlin, 24. September. (Privat⸗Telegramm.) 
Dem Reichstage ſoll in ſeiner nächſten Seſſion eine 
Forderung wegen Neubeſchaffung von Schlacht⸗ 
ſchiffen zugehen. J 

Bofen, 24. Sept. (Privattelegramm.) In der 
heute Abend hier abgehaltenen Volksverſammlung 
ſprach der Abg. Richert vor etwa 800 Perſonen, 
welche ſeine Rede mit lautem Beifall aufnahmen. 
Von der Aufitellung freiſinniger Candidaten für 
den Wahlkreis Poſen Stadt iſt vorläufig abge⸗ 
ſehen worden. 

London, 24. Sept. der „Times“ wird aus 
Zanzibar gemeldet: der Sultan übernahm wieder 
zeitweilig die Verwaltung der Küſtenſtreche von 
Tonga und Pangani, bis die antideutſche 
Stimmung dort beſchwichtigt ſein wird. In 
Lindt und Kilwa find die Zuſtände ſehr 
drohend. da auch ein Conflict zwiſchen 
den Küſtenſtämmen und dem pPerſonal der 
deutſchen Geſellſchaft in Bagamoyo entſtanden 
war, landete der deutſche Admiral heute dort 
bewaffnete Mannſchaften von der Corvette 
„Leipzig“. In dem darauf entſtehenden 
Kampfe fielen 150 Eingeborene, während auf 
deutſcher Seite keine Verluſte zu beklagen 
find. General Matthews mußte Pangani 


daß fie in Folge ihrer Behandlung jeitens der 
deutſchen Geſellſchaft keinen Unterſchied zwiſchen 
ärgend welchen Europäern kennen. Es wird ein 
‚allgemeiner Aufſtand befürchtet. 

Luxemburg, 24. Sept. (W. T.) Die Demiſſion 
des Präſidenten der Regierung Thilges iſt ange⸗ 
nommen worden. Der Generaldirector der Juſtiz 
Enfhen wurde zum Präſidenten der Regierung 
ernannt. 


Danzig, 25. September. 
*I Deutſcher nautiſcher Verein.] Der Vor- 
ſitzende dieſes Vereins hat an die Lokal-Bereine 
ſoeben ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er 
denſelben den Geſetzentwurf, betreffend die Alters- 
und Invalidenverſicherung der Arbeiter, mit Be- 
zug auf die Intereſſen der Seeſchiffahrt zur Be⸗ 
gutachtung unterbreitet und die Erwägung an- 


er unterrichte, in Gefahr bringen könne. Dieſe in 
beſtimmier Form geſtellte Frage iſt von dem ärzte 
theilweiſe bejaht worden, und nun hatte der Vorſitzende, 
Herr Graf v. Poſadowski-Wehner, dem Vorſteher der 


verlaſſen, nachdem er beinahe von den 
Rebellen ermordet worden war, welche erklärten, 


heimſtellt, ob der auf der letzten Jahresverſamm⸗ 


lung des deutſchen nautiſchen Vereins gefaßte 


Beſchluß, einen neuen Vereinstag einzuberufen, 
ſofort zur Ausführung zu bringen ſei. Der Vor- 
ſitzende glaubt nicht, daß für die Abhaltung eines 
außerordentlichen Vereinstages, mindeſtens ſchon 
gegenwärtig, eine Nothwendigkeit vorliegt, hält 
es vielmehr für richtiger, den Geſetzentwurf zu- 
nächſt innerhalb der Einzelvereine zum Gegenſtand 
einer möglichſt eingehenden Prüfung zu machen 
und das Ergebniß der betreffenden Berathungen, 
zu einem Geſammtbericht vereinigt, den weiteren 
Verhandlungen im Hauptverein zu Grunde zu 
legen. Dieſe gutachtlichen Keußerungen werden 
bis zum 1. Dezember erbeten. 

* [Eine für Pharmaceuten wichtige Beſtimmung! 
iſt neuerdings getroffen worden. Den Pharmaceuten 
iſt geſtattet, während ihrer dreijährigen Servirzeit der 
Militärpflicht zu genügen. Hierdurch ſcheint die irr- 


thümliche Kuffaſſung veranlaßt zu ſein, daß diejenigen 


Pharmaceuten, welche in der Zeit zwiſchen der Gehilfen⸗ 


} uns und dem Beginne des Univerſitätsſtudiums 
hrer Mil 


Militärpflicht genügen, nur noch eine zweijährige 
Servirzeit nachzuweiſen verpflichtet ſeien. Nach Be- 
ſtimmung des Reichskanzlers kann die Anrechnung der 
Militärzeit in die Gervirzeit nur dann in Frage kommen, 
wenn der Pharmazeut auch während feines Militär- 
dienſtes, ſoweit letzterer es ihm geſtattet, in einer 
Apotheke als Gehilfe thätig geweſen iſt und hierüber 
ein Gervirzeugniß beizubringen vermag. 

* [Der bienenwirthſchaftliche Verein Giſchkau] 
hatte am vorgeſtrigen Sonntag im Lokale des Herrn 
Kucks zu Prauſt eine Ausftellung von Bienen, bienen- 
wirthſchaftlichen Geräthſchaflen, Producten und Literatur 
veranſtaltet, die recht rege beſucht war. Herr Stifts⸗ 
förſter Ganſow aus Bankau eröffnete dieſelbe mit einer 
den Zweck der Ausftellung und das Streben der bienen- 
wirihſchaftlichen Vereine treffend erörternden Anſprache, 
in welcher er zu rüſtigem Vorwärtsſtreben mahnte. Die 
Bienenzucht habe in jener Gegend erfreuliche Fortſchritte 
gemacht und berechtige zu der Koffnung auf eine noch 
erheblich ſteigende Entwichelung. Redner gedachte ferner 
der Einrichtung von Lehrcurſen, der Gewährung ſtaat⸗ 
licher Baarmittel zur Prämiirung ꝛc. ſowie der leb- 
haften Förderung, welche der bisherige Oberpräſident 
Kerr v. Ernſthauſen auch dieſem Zweige wirthſchaft⸗ 
licher Thätigkeit angedeihen ließ. Redner erhofft und 
erbittet von ſeinem Nachfolger ein gleich warmes 
Intereſſe dafür. Die Ausstellung bot recht viel Lehr⸗ 
reiches und auch für Unterhaltung war durch Muſik 
beſtens geſorgt. 

* Dirſchau, 24, Septbr. Die hieſige Ceres-Zucker⸗ 


fabrik beginnt ihre diesjährige Campagne am Mitt⸗ 


woch, den 3. Oktober. Die Anlieferung der Zuckerrüben 
beginnt am Sonnabend, den 29. September. 
Bromberg, 23. Sept. Der Lehrer D. an der 
hieſigen Provinzial Blinden - Anſtalt iſt bruſtleidend. 
Zu ſeiner Heilung hatte er in dieſem Sommer eine 
Kur in Görbersdorf durchgemacht. Von dort zurück⸗ 
gekehrt, verlangte feine vorgeſetzte Behörde, der Bor- 


ſitzende der Provinzial Ständecommiſſion, daß er vor | 
Aufnahme feiner amtlichen Thätigkeit ein Atteſt über | 
Das von dem 


ſeinen Geſundheitszuſtand beibringe. 
Kreisphyſicus Dr. H. dem D. ertheilte Atteſt lautete 
nun dahin, daß er ſo weit hergeſtellt ſei, um den 
Unterricht in der Schule ertheilen zu können. Derſelbe 
unterrichtete denn auch mit voller Stundenzahl. Als 
der bezeichneie Lehrer aber vor einigen Tagen in das 
Schulzimmer trat, um wieder mit dem Unterricht zuſbe⸗ 
ginnen, theilte der Vorſteher der Anſtalt ihm unter 
Borzeigung des bezüglichen Schriftſtückes mit, daß er 
feines Leßramts an der Anftalt enthoben ſei und er 
weiteren Unterricht an der hieſigen Blindenanſtalt nicht 
ferner ertheilen dürfe. Und warum? Der Porſitzende 
der provinzialſtändiſchen Commiſſion, unter welcher die 
Anſtalt ſteht, hatte ſich, nachdem der Lehrer D. ſein 
Geſundheitsatteſt eingereicht, 
Atteſtes Herrn Ganitätsraih 
gewandt, ob Tuberculoſe anſtechend ſei und ob ein 
mit dieſem Leiden behafteter Lehrer die Kinder, welche 


Blinden-Anſtalt die Weiſung zugehen laſſen, den Lehrer 
D. von ſeiner amtlichen Thätigkeit zu entbinden und 
ihn fernerweit an der Anſtalt nicht mehr unterrichten 
zu laſſen. Der ſo verabſchiedete Lehrer iſt noch jung 
und erſt 6 Jahre im Amte — daher noch nicht penſions⸗ 
fähig; doch ſoll ihm eine Gnadenpenſion auf ein Jahr 
extheilt werden. Der Fall dürfte in der Lehrerwelt 
einige Senſation hervorrufen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

*[AUrtheile über die Eröffnung des erſten Eiſen⸗ 
bahn in Preußen.] Es muthen uns heute, wo die 
Eiſenbahnen eine Entwickelung genommen haben, die 
vor 50 Jahren, als der erſte Zug von Potsdam nach 
Zehlendorf abgelaſſen wurde, kein Menſch hätte ahnen 
können, mehrere Aeußerungen mancher Perſönlichkeiten, 
welche in der Lage waren, auf viele Areife beſtimmenden 
Einfluß auszuüben, ganz wunderbar an. Wir ent⸗ 
nehmen der Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnen 
einige derartige recht charakteriſtiſche Ausſprüche. Der 
erſte Verkehrsbeamte des preußiſchen Staates, der 
Generalpoſtmeiſter v. Nagler, hatte, als ihm der Ent- 


ſammengepinſelt ſie hatte mich wenigſtens 
ſchon zwanzig Mal darum gebeten — wurde ſie 
plötzlich ganz ruhig und ernſthaft und ſagte: 
„So, jetzt will ich auch ſtill halten, das verſpreche 
ch Ihnen! Und von dem Moment an ſtand ſie 
fo regungslos, als ſei ſie eine Statue; ich mußte 
ste bitten, ſich doch nicht überanzuſtrengen. 

Während des Diners war fie ſehr leb- 
805 und aufgeräumt und ſprach ſo viel, 
daß ihre Mutter faſt nicht zu Worte kommen 
konnte. der Graf bemerkte anſcheinend mit 
großer Zufriedenheit, wie guter Laune fie war 
und welch prächtigen Appetit ſie hatte. Er machte 
ſogar eine kleine Bemerkung darüber, und ſie 
antwortete: „Ja, es ſchmeckt mir heute vortreff- 
lich! Wir find aber auch unendlich fleißig ge- 
weſen!“ — — Eben kommt der Diener und ruft 
mich. Morgen mehr. 

Woran ſie wohl immer denkt, wenn ſie ſo 
wor mir ſteht und grübelt und die dunkeln 
‚Augenbrauen zuſammenzieht. Dann hat fie oft 
einen ſo wehmüthigen Ausdruck im Geſicht, der 
aber verſchwindet, ſobald ich anfange zu ſprechen. 
Wenn ſie dann lacht, breitet ſich von ihren weißen 
Zähnen ein förmlicher Schimmer über ihre Züge 
aus, und alle die kleinen Muskeln in der Mund- 
gegend zittern und bewegen ſich, gerade als ob 
ein Windſtoß den Meeresſpiegel kräuſelt. Und 
dann ſchweige ich wieder und auch ſie ſchweigt 
und nach wenigen Augenblicken liegt wieder eine 
düſtere Schwermuthswolke über ihrem Antlitz. 
Was ſie wohl erlebt haben mag? Sie iſt doch 
in Sammet und Seide groß geworden, von 
eitel Sorgfalt und Liebe umgeben. Die 
Mutter hat ſie verzogen — wenn man dieſem 
unentwickelten Weſen überhaupt ein Intereſſe für 
andere zutrauen kann — und der Vater be- 
wundert ſie! Stets, wenn er ſie anſieht, gleitet 
ein glückliches Lächeln über feine Züge. Er freut 
ſich über ihre bloße Gegenwart, über jedes Wort, 
was aus ihrem Munde kommt. Ob ſie eine un⸗ 
glückliche Liebe gehabt hat? — Das kann ich mir 
auch nicht recht denken! Bei ihrer Schönheit, 
ihrem Rang und ihrem Reichthum könnte fie doch 
Hewiß jeden bekommen, den ſie haben will. Warum 


ſteht fie denn aber fo melancholiſch vor mir und 
runzelt die Augenbrauen und ſieht aus wie eine 
Dido abandonata! — — Dielleicht find es nur die 
Muskeln bei der Naſe, die fie jo zuſammenzieht? 
Oder vlelleicht hat eine ihrer Ahnfrauen, eine 
längſtverſchollene, alte Dame, einen großen Herzens⸗ 
kummer gehabt, der ſich noch nach langen Jahren 
auf Comteſſe Marmas freier Stirn abſpiegelt! 
So etwas ſoll ja vorkommen! — 

Dieſe Nacht träumte mir, ich hätte die ganze 
Figur umgedreht, fo daß fie mir jetzt mit dem 
Rücken zugewendet ſtände, und ich ihr Geſicht 
nur im Profil ſah. Ich fand dieſe Aenderung ſo 
glücklich, daß ich heute Morgen mit einem Sprunge 
aus dem Bette war, mich in wenigen Minuten 
ankleidete und an meine Arbeit eilte. Aber das 
Bild iſt ſchon zu weit vorgeſchritten, ich kann es 
nicht wieder umändern, und in der jetzigen 
Stellung habe ich auch beſſere Gelegenheit, die 
ſchöne Stirn zu malen. 

Heute war unſere Unterhaltung lebhafter als 
bis dahin. Es wird mir im ganzen jo ſchwer, 
zu disputiren, während ich male, und ich langweile 
meine Modelle oft dadurch, daß ich ganz confuſe 
Antworten auf ihre Fragen gebe; aber heute 
zwang mich die Comteſſe förmlich dazu, mich ein- 
mal zuſammenhängend auszudrücken. 

Sie fragte plötzlich, wie ich dazu gekommen ſei, 
Künſtler zu werden, und wann ich meine Studien 
ernſtlich begonnen habe. 

Da erzählte ich ihr denn, wie ich ſchon als ganz 
kleiner Knabe alles gezeichnet habe, was in meinen 
Bereich kam, wie meine Schulbücher von Garri- 
coiuren meiner Lehrer wimmelten und wie ich 
nie glücklicher war, als mit dem Bleiſtift in der 
Hand. Dann erzählte ich, wie hartnäckig ſich mein 
Bater meinem Wunſche, Maler zu werden, wider- 
ſetzte und wie ich meine beiten Jahre damit zu- 
bringen mußte, in jenen verwünſchten Büchern 
zu ſtudiren, deren Titel mir noch jetzt einen 
Schauder einflößten. 


alten Leiden plötzlich wieder vor mir auf. 
(Sortfegung folgt.) 


er die zahlreichen amtlichen Hinderniffe, 
Eiſe 


werden ſich an d 


an den Ausſteller des 
Dr. 5. mit der Frage 5 
Kis 
d. 


© 


Und als ich jo darüber ſprach, tauchten alle die 
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wurf zu dem Bau der Bahn zwiſchen Berlin und 


Potsdam vorgelegt wurde, bekanntlich die denkwürdige 
rung abgegeben: „Dummes Zeug! Ich laſſe täglich 


diverſe ſechsſißige Poſten nach Potsdam gehen, und 


es ſitzt niemand drinnen. Nun wollen die Leute gar 
eine Eiſenbahn dahin bauen! Wenn ſie ihr Geld 
abſolut los werden wollen, jo werfen fie es 
doch gleich lieber zum Fenſter hinaus, > 
ſolchen unfinnigen Unternehmungen hergeben.“ Von 
dem Oberpoſtdirector Schneider wird berichtet, daf 
derſelbe noch in den fünfziger Jahren, als er einer 
Einladung des Königs Friedrich Wilhelm IV. nach 
Gansfouci zur Tafel Folge leiſtete, mittelſt Extrapoſt 
nach Potsdam und zurück gefahren iſt, weil er ſeine 
Abneigung gegen die Eiſenbahn nicht überwinden 
konnte. Noch erſtaunlicher erſcheint folgende That- 
ſache: Der Stadtrath, ſpätere Gtadtältefte Keibel, ein 
um die Berliner Stadtverwaltung jo verdienter Mann, 
daß man nach ihm eine Straße benannte, bereitete 
einft den Zöglingen des Friedri de de ee da- 
durch eine beſondere Freude, daß er ſie auf der 
Eiſenbahn nach Potsdam und wieder zurück be⸗ 
fördern ließ. Bald darauf erhielt er in dem 
Magiſtratscollegium eine gelinde Zurechtweiſung mit 
dem Zufatze, ob er denn garnicht an die Ge- 
fahren gedacht habe, denen er die Waiſenkinder 
ausgeſetzt hätte?! — Behannt iſt auch, daß ſogar der 
König Friedrich Wilhelm III. dem neuen Unternehmen 
gleichgültig gegenüberſtand und u. a. geäußert haben ſoll: 
„Kann mir keine große Glückſeligkeit dabei vorſtellen, 
ob man einige Stunden früher in Potsdam ankommt 
oder nicht.“ Dagegen wird berichtet, daß der damalige 
Kronprinz, der ſpätere König Friedrich Wilhelm IV., 
am 29. Oktober 1838, dem Tage der Einweihungsfahrt 
auf der ganzen Strecke Berlin-Poisdam, an der Loco- 
motive ſiehend und auf den Zug und die verſammelte 
feſtlich geſtimmte Menſchenmenge ſchauend, die prophe- 
üiſchen Worte geſprochen habe: ‚„‚Diefen Karren, der 
durch die Welt rollt, hält kein Menſchenarm mehr auf!“ 
Dem Kronprinzen war es im übrigen auch zu danken, 


iſenbahnbau entgegengeſtellt waren, beſeitigt wurden. 
eine Jagd in den Lüften. Aus Brüſſel, 
21. d., wird der „Fr. 31g.“ geſchrieben: Nächſten 
Sonntag wird hier im Park der Weltausſtellung eine 
Jagd mit Luftballons ftattfinden. Vier Ballons, in 
deren Gondeln Siebhaber dieſes Sports Platz nehmen, 
e Verfolgung eines vorher los- 
gelaſſenen Lootſenballons machen. Die glücklichen Luft⸗ 
ſchiffer, die dieſen einholen, erhalten eine Belohnung. 
‚Am Sonntag, den 30. September, wird dieſem erſten 
Jagdverſuch in den Lüften ein ‚zweiter folgen, an 
welchem 9 oder 10 Ballons Theil nehmen ſollen. 

* [Gonderbare Diebftahlsobjecte.] Alles mögliche 
iſt in der Welt ſchon geſtohlen worden, dennoch dürfte 
ein Diebſtahl, der dieſer Tage in Nürnberg begangen 
wurde, wohl vereinzelt daſtehen. Es wurde nämlich 
laut Polizeibericht eine Katze mit zwei Mäulern, zwei 
Zungen, zwei Naſen und drei Augen und ein Froſch 
mit ſechs Hörnern geſtohlen. Dieſe ſchätzenswerthen 
Dinge befanden ſich im Beſitze eines Gammlers und 
waren präparirt. Was nur der Dieb damit anfangen will. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 

Esbjerg, 20. Septbr. Das neue ſubmarine Zorpebo- 
boot „Nordenfelt“, welches auf der Reife von Eng- 
land nach Petersburg am 14. September mit dem 
engliſchen Luſtkutter „Loabſtar“ im Schlepptau wegen 
Kohlenmangels in Cuxhaven einlief und am 16. d. von 
dort weiterging, iſt am 19. September mit dem Luſt⸗ 
kutter bei Blanvanshak gestrandet. Die Beſatzungen, 
ſowie eine Dame und ein Knabe ſind gerettet und hier 
angekommen. Der „Norbenfelt“ war zur Kafenver⸗ 
theidigung von Kronſtadt beſtimmt. 

JO. £onden, 22. Septbr. Der geſtern in Zueenſtown 
angekommene Dampfer „Germanic“ der White Star- 
Linie überbringt die Nachricht, daß die norwegiſche 
Barke „Nor“ den Capitän Andrews an Bord hat, 


welcher den Verſuch machte, in ſeinem kleinen Boote 
„Dark Secret“ über den atlantiſchen Ocean zu ſegeln. 
die Barke den abenteuerlichen Seemann am 19 
d. Mis. an Bord nahm, befand ſich derſelbe in jammer- 


weiß gebeizt, fein langes Haar klebte an einander und 
er war kaum im Stande, ein Wort zu ſprechen. 
2 Monate und 11 Tage hatte Andrews in dem kleinen 
Fahrzeug auf dem Ocean zugebracht. 


Briefkaſten der Redaction. 

O. W. in B.: Auf Nro. 56457 ift der Werthgewinn 
Nro. 502 gefallen. 56459 hat nicht gewonnen. Die 
Ueberſendung der Gewinne gegen Einſendung der 
betreffenden Looſe erfolgt durch die Actiengeſellſchaft 
„Flora“ in Köln. — Für den freundlich überſandten 
Beitrag beſten Dank. 

O. K. hier: Sie haben recht. Die in der Neben- 
rubrik des Fahrplans enthaltene Bemerkung, daß die 
Tagescourierzüge erſt vom 15. Mai ab bis reſp. von 
Endtkuhnen durchgehen werden, iſt von uns überſehen 
worden. Die verſuchsweiſe Durchführung derſelben 
bis Inſterburg iſt ja bereits vom Eiſenbahnminiſter 
genehmigt worden und die betreffende Fahrplan⸗ 
änderung dürfte in den nächſten Tagen bekannt 
gemacht werden. 


Sran desamt. 
Dom 24. September. 

Geburten: Wallmeiſter Carl Kelting, S. — Feld- 
webel und Zahlmeiſter-Aſpirant Rudolf Dicty, S. — 
Gymnaſiallehrer Dr. phil. Friedrich Oſtermayer, S. — 
Arbeiter Heinrich Kaſſin, S. — Tiſchlergeſelle Otto 
Klein, T. — Kaufmann Julius Menzel, S. — Arbeiter 
Heinrich Dreſp, S. — Arbeiter Richard Brock, T. — 
Schneibergeſelle Adolf Gringel, T. — Kornwerfer Guſtav 
Stankiewicz, S. — Sergeant und Brigadeſchreiber 
Carl Dziekcarzik, T. — Arbeiter Reinhold Heering, T. 
— Hausdiener Kermann Kowalski, T. — Arbeiter 
Emil Horn, T. — Arbeiter Albert Stellmacher, S. — 
Tiſchlergeſelle Friedrich Behrendt, T. — Arbeiter Carl 
Stiller, T. — Gegelmachergeſelle Eduard Wenitzki, T. 
— Schmiedeſelle Rudolf Krauſe, T. — Proviant-Amis- 
Aſſiſtent Albert Bähring, S. — Zimmergeſelle Hermann 
Grade, T. — Unehel.: 2 S., 2 

Aufgebote: Arbeiter Auguft Kuhnke und Marie 
Eliſabeth Täubert. — Schriftſetzer Ferdinand Carl 
Johann Chomſe in Berlin und Anna Chriſtine Schmitz. 
— Schloſſergeſ. Max Otto Heinrich Wiegand und Maria 
Flemming. — Schmiedegeſelle Auguft Rudolf Spielmann 
in Schidlitz und Clara Eliſabeth Müller in Ohra. — 
Zimmergeſelle Carl Paul Jantzen in Krakau und 
Auauftine Henriette Werner daſelbſt. 

Heirathen: Arb. Joſef Georg Rexin und Augufte 
Martha Butt. — Arb. Franz Guſtavr Arthur Henſel 
und Wilhelmine Marie Sawatzki. — Tiſchlermeiſter 
Hugo Johannes Eichmann und Alice Roſamunde 
Erasmus. Arb. Rudolf Prothmann und Johanna 
Augufta Laskowski. — Poſtaſſiſtent Leo Johann Zopo- 
lewski aus Berlin und Anne Zaura fluguſte Totzki vonhſer. 

Todesfälle: Wittwe Karoline Friederike Heß, geb. 
Krieghof, 83 3. S. d. Schieferdechers Anaſtaſius 
Buſch, 7 M. — T. d. königl. Schutzmanns Franz Gra- 
bowski, 6 Tg. — S. d. Arb. Albert Schröder, 5 M. 
— S. d. Wallmeifters Carl Kelting, ½ Sid. — T. d. 
Arb. Franz Markomski, 9 W. — T. d. Böttchermeiſters 
Eduard Meckien, 7 M. — ©. d. Schiffszimmergeſ. Karl 
Borchert, 2 M. S. d. Schuhmachergeſ. Gottfried 
Radzanowski, 16 Tg. — Wittwe Anna Eliſabeth Frei- 
wald, geb. Mankowski, 81 J. — Frau Karoline Rico- 
laus, geb. Schröder, 46 J. — Arb. Martin Baranowski, 
66 J. — T. d. Kutſchers Valentin Lizinski, 13 Tg. — 
S. d. Schneiders Bruno Kerdemertens, 2 J. — S. d. 
Arb. Johann Schlicht, 3 M. — T. d. Schuhmacher. 
meiſters Theodor Zabe, todtgeb. — T. d. Schmiedegeſ. 
Friedrich Bluhm, 11 M. — T. d. Tiſchlergeſ. Theophil 
Hinz, 19 Tg. — S. d. königl. Schutzmanns Johann 
Alernat, 7 W. — T. d. Maurergeſ. Albert Lewandowski, 

M. — S. d. Möbelpolierers Balduin Franke, 9 Tg. 
— S. d. Arb. Hermann Uſtarbowski, 1 J. — S. d. 
Arb. Johann Adam, 1 J. — S. d. Mühlenwerkführers 
Max Groll, 11 Tg. — Unehel.: 1 6. 


ehe ſie es zu 


welche dem 


ollem Zuſtande. Seinen Rock hatte das Geewaſſer 
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erlin, 24. September. a 
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Gerl 5 0 e e 
Kor Del. 5 5580 Fal lang 
om. . 225,50 33 30 SDB. -B g. fl. 
36,00 35,88 Dans Privat- 
107,40 107 30 bank. ... 


101 60 101 7p d d 
7 „ . Pr 
101.80 10170 Miawha@t-B 1 


do, neue „80 101, 
N dr 3550 123.80 122,0 
ae . 80.60 850 


loco 


m. 
1 Glör. 85,20 89, 
rient-Anl 


Frankfurt, 21. . 
Creditactien 26 ½/, Franzoſen on 
ungar. 4 Goldrente 85,20, Ruſſen von 1880 84,70, — 
Tendenz: feſt. = 

Wien, 24. Gepibr, (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
314,70, ungar. 4% Goldrente 101,30. — Tendenz: ruhig. 

Paris, 24, Septbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Reve 
86,70, 3% Rente 83,472, ungar, 4% Goldrente 85/8, 


Franzoſen 532,00, Lomvarden 228,00, Turnen 15,62ʃ½, 


Kegypter 433,15. Tendenz: träge. — Rohzucker 880 loco 
37,60, weißer Zucker per laufenden Monat 39,30, per 
Oktober 37,30, per Januar-April 36,80. — Tendenz: matt. 

London, 24. Geptbr, Schunc pure, Ene, Comes 
973, 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
98/10, 5 Rufen von 1813 —, Turnen 15%, ungen 
3% Goldrente 84, Aeanpter 8518, Platzdiscont 3/2. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16½, Rüben- 
rohzucker 14. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 24. Sepibr. Wechſel aum London 3 M. 
93, 2. Orient-Anleihe 94/8, 3. Drient-Anleihe 9410. 


Rohzucker. 


A do. 3 
: träge. Termine: September 

G her Dhtober 5 ML do., November 
12,5 do., Nov.⸗Dez. 12,57½ AN do., Januar-Mär: 
12,67 alt do. 


Danziger Biehhof, Altſchottland. 
Montag, 20. September. 
Kufgetrieben waren: 18 Rinder (nach der Hand ver- 
Hammel; in Balonier 75 N 
i iſten 29— 5 
lebend Geſbicht Das Beihäft verlief ſchleppend; der Markt 


erben. 


Wind; wN. 
Kroll, Stettin, Güt 
leer. — 


er. 
Anna 


roſe, Holz, 
Im Ankommen: 1 Logger. 


eee eee 


Fremde. 


Oberförſter. Elreckert 
eheimräthe. Noth a. 
Ritterguisbe- 


Kriefkohl, 
Reinhold a. 
e S 


aufleute. 

Hotel Engl. Kaus. 
tomnsl, Apotheker. v. Waldeck 
gutsbeſitzer. Deutſchland, Klimpel, 
Bebersdorff a. Berlin, Grünbaum g. Franzfurt a. M. 
Gläſer a. Lengenfeld, Beugel a. Wirgusdorff, Wendler 
a. Königsberg, Kenckel a. Schneidemüht, Wechterſtein a. 
Remſcheid, Wandow a. Anclam, Wegner a. Stettin, 
v. Rotkens a. Nürnberg, Kaufleute. Gerl 1 

Kotel de Thorn. Schaumann a. Berlin, cand. theol. 
Klinder a. Neubrandenburg, Landwirth. Werther a. 
Königsberg, Dr. phil. Dr. v. Rommel a. Mlawa⸗ 
i Jöcker nebſt Gemahlin a. Buchberg, Ober⸗ 
föriter, Frau Oberförſler Pandew a. Stangenwalde. 
Arofta nebſt Familie a. Marieniee, Ritkergulspeſitzer. 
Bandow a. Kielau, Foritpraklihant. Eremak nebit Ge- 
mahlin a. Poſen, Lieutenant. Frau Gremat a. Liſſau. 
Arnold a. Kahlbüde, Commerzienrath. Schmidt a, Berlin, 
Verſicherungs⸗Inſpector, Lundbeck a. Schwerin, Borchers 
a. Landeck, Beutler a. Mühlhauſen, Eberſtein a. Gtolp, 
0 e Glabbac Höller a „ ltere 

ramſche Georges a. „ 8 . r 
Jehoven a. Düren, Borchert a. re er 

Hotel Preußiſcher Hof. v. Block a. Radoſch, Buis- 
beſitzer. e Schöneck, Töpfermeiſter, Clgaſſen 
a. Dombromhen, Inſpeckor. Henn g. vanıig, Eini.-Freim. 
Schwalee a Hamburg, Capitän. Butkomski a. Schneide⸗ 
mühl, Koblitz a, Joppof, Kirſch, Hennig g. Berlin, 
Winkler a. Liegnitz, Grabowski a. Danzig, Zimmer a. 
Magdeburg Wieg a. Breitenworbis, Kaufleute. 5 

Hotel drei Mohren. v. Kropff a. Braunsberg, Ofſniers⸗ 
Aſpirant. Löbel a. Königsberg, Fabrikant. Jung, Gimon, 
Müller, Bellſon, Ratthen, Kallnich a. Berlin, Auhirt a. 
Halberftadt, Lemiere a. Mainz, Ludwig a, Lauban, 
Ban Beine, 1 e 5 1 1 eiat 

armen, Plöniſſen a. Neuß, Peißel a. a 
Kaufmann a Bamberg, Bietihel a. Elbing, Kaufleute. 


bit "Gemahlin g. Neu- 
Haldech 155 Rn Ritter- 
Eſchert, aal, 


9 1 
10 
Erß ne e 


eim, Cohn, Schelbach, Neubauer g. Berlin, Winkel- 
haufen a, Br. Stargard, Fabian a mh „ Sinn a. 
Hachen, Strelow a. Bromberg, Buchenbacher a. Fürth, 


ockgr, Baro 9 e > 
Pr. Stargard Ritterautsbeftker. nie a. Wildungen. 
Jöhncke a. Gnewau, r. Ott 9 


Dr. Sommer nebit Gemahlin a. Königsberg, 
Profeſſor. Frl. v. Mausbach a. Oecalitz. Bäcker nebſt 
Gemahlin a. Pommern, Rittergutsbeſitzer. Sperling a. 
Riebau, Landwirth. Popp nebit Frl. Tochter a. Könige⸗ 
berg, Director. Baron v. Roſenberg a. Kochzehren, 
Landſchaftsrath. Goldammer a. Berlin, Brivatier. Groß⸗ 
Rreutz a. Charlottenburg, Hauptmann g. aſſenkam 
g. Bromberg, Regierungs-Aſſeſſor. v. Ankum a. Schl vel⸗ 
bein, Hauptmann a. D. Kinsky a. Königsberg, Lauf- 
mann. Bomert nebit Gemahlin a. Marienwerder, Land- 
rentmeiſter. Fräulein Freytag a. Bromberg. 


TFT! TTT... 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton ud Literariſchez 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen vebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


G. Henneberg in Zürich, 


Geidenfabrik-Depot (K. u. K. Hoflieferant) 
Für Private vortheilhafte Bezugsquelle von 
Seidenſtoffenjeden Genres in ſchwarz, wei 
und farbig. Muſter umgehend. Doppel 
Briefvorto. 5 
Durchſchnittl. Cager ca. 8000 Stück. 


ER RTL EEE I RRUCIETEED 


Franz Chriſtoph 


ſchnell trocknend; die 


n, Carl Baeyold, Kundegaſſe 38. 


Niederlagen in Danzig: 


geruchlos und 


Richard Lem, Albert Neuman 


Statt beſonderer Aeldung.] 


Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen ergebenſt an 
1 23. Septbr. 1888 


R. Groödeck und Frau. 


autmanns Carl 
ebendajelbit unſer der 


25 Carl Block“ 

in das diesſeitige Handelsregiſter 

unter Nr. eingetragen. (:910 
Marienburg. d. 20. Geptbr. 1888. 


Firma 


Königl. Amtsgericht III. N 


eaufs. u. subv. 


taatl. 85 
Bauschule Roda 


8. Altenb. (früher St. Sulza). 
8. Bauhandwerker, b. Tischler 
Director A. Scheerer. 


Ich verreiſe. 
ee ee 

r. Ahle elzer A 

Dr. Scharſſenorth, Flelſcher⸗ 


gaſſe 87, 
werden mich gütigſt vertreten. 
1966) Dr. Kohtz. 


RATTEN SCHNEE 
Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. j 


Die 


Weihnachtsfeier 


in der 


Volksschule. 


Eine Summlung von Deklama- 
tionen, Weihnachtsgedichten 
Festchorälen und vielen mi 
zwei-oderdreistimmigem Noten- 
satz versehenen Weihnachts- 
liedern. Lehrern und Schülern 
dargeboten von Otto Büchler. 
Preis mit Notenbeigabe 30 Pfg., 
ohne Notenbeigabe 20 Pig. 


Zu beziehen durch alle Buch- 


Handlungen, sowie von der Ver- 
lagsbuchhandſung selbst. 


Die ſchönſten Bilder 


der Dresdener Gallerie, des Ber- 
liner Mufeums, Gallerie moderner 
Meiſter etc. in vorzüglichem Pho⸗ 
tographiebruc verkaufen wir in 
Labinetformat (16/24 Elm.) a 15 
fg, Auswahl von 400 Nrs. 
Kreligiöſe Genre-, Benusbilder 
etc) 6 Brobebilder mit Catalog 
verſenden wir gegen Einſendung 
pon ! u in Briefmarken überall. 
hin francg. un 
Berlin SW. Unt, den Linden ul. 
BEN) F. Zoutiaint & Cie. 


Ch. Pfeiffer's 
Leih- Bibliothek, 


Breitgaſſe Nr. 122, parterre, 
empfiehlt ihre mit den neueſten 
Werken verſehene geihbibſiotheh 
dem geehrten Publikum zum gef. 
Abonnement, 
wie leihweiſe ſtets vorräthig. 


Speciglarzt Dr. med. Meyer 
eilt alle Arten von äußeren, 
Unterleibs-, Frauen u. 


aut⸗ 
hrenkheiten ſeder Art, | 6 


18 2 
Derm., a een ee 
5 5 gleichem 
Br teflich. (Auch Senta 8 


Looſe 


der Münchener Kunſtgewerbe⸗ 


AKusſtellungs-Cofterie d 2 Al 
ber Gartenbau- usſtellung in 
Köln a 1,00 A, Beldgewinne. 
der Peſtalonivereins-Lotterſe, 
Ziehung am 4, Oktober Loof 
A 50. Big. u haben in der 
Eeveditian der Danziger 31g. 


Teen, Teſtamente, Nachlaß 

Aufnahmen und Regultrungen, 
Stobiliar- und Smmobiliar-Ber- 
cherungen und billige Sapitalien 
ofteriri Arnold, Gandarube 17, 
Hreis Tazagtor und Gadweritänd, 
Tür die Weiter. Feuer- GSocietäi 


Gesetzlich geschützt: 
Seine Fliegen mehr! 
Keine Schwaben mehr! 
eine Russen mehr! 
O; Pietze's Muchein tödtet in 
10 Minuten sämmtliches Unge- 
ziefer in den Zimmern. 

Zu haben in Packeten d 10, 
25 .und 50 Pf. in Danzig bei 
Albert Neumann, sowie Herm. 
Lietzau, Apotheke zur Altstadt. 


Bergmann Original-Theer⸗ 

ſchwefelſeife von Bergmann 
Co., Berlin u. Frankfurt a. M. 
Allein echtes, erſtes u. älteſtes 
Fabrikat in Deutſchland. Aner⸗ 
Rannt von vorzüglicher Wirkung 
gegen alle Arten Hautunreinig⸗ 
keiten, Sommerſproſſen, Froſt. 
heulen, Finnen etc. Borräthig: 
Stück 50 bei Albert Neumann. 


Eau de Aelnine 
Marke: La Violette. 


Beſtes Kopfwaſchwaſſer zur 
Pflege des Hagres und der Kopf- 
Haut, wirkt beſonders im Sommer 
angenehm kühlend auf die Kopf⸗ 
nerven und beſeitigt unangenehme 
Folgen des Schweißes. 

Zu haben bei allen Coiffeurs 
und Barfümeriehändlern, 

Man gchte auf die Marke „La 
violette“, 1 


Rüdesheimer Weintrauben 
Beſte edelreife Oeſterreicher, 
Burgunder u. Traminer Trauben 
per. ½ g. zu 40 Pf., Muskatelier- 
und Cleiſchtrauben per ½ Kg. 
zu 50 Pf., Riesling- u. Orleans⸗ 
irauben, per ½ Kg. zu 60 Pf. 
(Verpackung 50 Pf.) in Poſikollis 
unter ! 
rend der Weinleſe 
Rüdesheim, Rheinitr. 18. 


Meraner 


Kurtrauben, 


echte Küchelberger Sorte, verpackt 

5 Hilo in Kiſten liefert Peter 
Reiter Aa nan 1000 
gegen Nachnahme loco Meran 
nur Fl. , 0. 6551 


Kaiſer, 
(741 


perntexte käuflich 


us praelisch. 
ee 


Ra cost 


0 


des Anstrichs 
sofort geruchfrei 
hart und fest; giebt dem 
Fussboden ein brillantes 
Ansehen. — Der billigste 
Fussboden-Anstrich, da von 
jedem Laien ohne Unter- 
schied verwendbar. 
„In diversen Farben stets 
streichfertig 


Zu haben in Danzig bei Car 
Schnarcke, Brodbänkeng. 47 
SEE ann Lietzau, 


Aeuheiten in en 
Schuss- Hieb 
Stich-Waffen. 4 )) 
Preislisten gratis.. 8 
Hippolit Mehles, Waffenfabrik, 
Berlin W.® Friedrichstrasse 159, 


er 
der 
gelhafte Tabrintn“ 


zustellen versucht 


im Aufbrühen. 


te. 
look. 
geschmack bewa 
ver 
wird. 


ken durch man 


künstliches Aroma wie 


der be 


en Cacao 


esüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur B 


Aroma verdunstet aber be 


Ko. M. 1.80, p. ½ Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfennig), 


ch 


g 
dann noch den natürlich 


ven bekanntesten Marl 


holländ. Cacao 
it der fe 


Man lasse das un, 
Oncao hat 


½˙ Kt 


Eretaiipretzu.y, 


* kress ret mne. 


Cüpdpanto fel Peer Pera 

> Zesteppt. Filzsohl. M. 8. 90, m. 

„R. 4.75, m. Rindspaltleder M. 5, 

agelten Tuchsohlen M. 6. 50 bis M. 10, 

Tu „Cordschuhe m. holzgenagelt. Tuch- 
sohlen N. 11 liefert G. Engelhardt. Zeitz. 
Mei, Kaus in Neuſtadt Weſtpr. 
Pänkomitzer Straße, dicht 

an der katholiſchen Kirche ge- 
legen, worin eine Bäckerei meh- 
rere Jahre mit gutem Erfolg be- 
trieben, iſt vom 1. October zu 
verpachten oder auch das ganze 
Grundſtück äußerſt preismerth 
zu verkaufen. äheres bei 
„Schultz in Danzig, Heilige 
Geiſtgaſſe 72, oder in Neuſtadt 
bei Zimmermeiſter Herrn Peter- 
mann. (168 


Hv otheken-Gapitalien auf grö- 
Me ländl. Grundſtücke zu u % 
hat zu begeb. Albert Fuhrmann. 


Leſe U. prüfe! 


artig und hat ganz gewiß die 
allerbeſten Erfolge durch 8 
kennungsichreiben und 
ſagungen aus allen Gegenden 
Deutſchlands, Qeſterreich - Un- 
garns ete. aufzuweiſen. Dank- 
ſagungen werden ſogar bei Auf- 
tragsertheilung im Duplikat zur 
Einſicht mit überſandt. 

Wollen Sie ſich alſo reich und 
glücklich nerzetrathen, dann ver⸗ 
langen Sie einfach die ſofortige 


Nachnahme . mäh- 15 


. Berlin SW. 61 
Boitporto nur 20 Bf. Briefmarken 
erbeten, für Damen umſonft. 
Verſäumen Sie es alſo nicht, 
ſich reich und glücklich zu ver⸗ 
heirathen, verlangen Sie ver- 
ktrauenspoll nur die Zuſendung 
der reichen Keiralhspartien. 


olz- 
(6343 


2] Zeitung“, welcher 


Fußboden⸗Glanzlack 


Zimmer können ſofort wieder benutzt werden. 


(6323 


verfendet frei und umfonft 
b 


2 


XVI. Sahrgang) 


Allgemein Bärfen- Zeitung 


Peivatcapitaliſten u. Rentiers 


Die Expedition 


Berlin SW, 12, 


214 Kriebrichſtraße. 


Einladung zum Abonnement 
Marienburger 


Amts Marienburg, ſowie anderer ehörden; 


vinzielle Vorkhommniſſe und 


auf die 255 
Zeitung und Kreisblatt. 
Die „Marienburger Zeitung und Kreisblatt“ bringt 
Verfügungen und REnonniinadungen des königl. Kandraths⸗ 
\ M urg 105 hb Leitartikel, Nach- 
richten über wichtige politiſche Ereigniſſe, berichtet über pro- 
kon insbeſondere über Lokal- und 
Kreis Perhälmiſſe. Als Gratisbeilagen erhält die Zeitung 


jeden Dienſtag und Donnerſtag eine Unterhaltungs Beilage, 


ſowie jeden Sonnabend ein gut 


Sluſtrirtes Unterhaltungsblatt 


nebſt einer : 
»„Sandwirthſchaftl. und Kandels⸗Beilage““. 
Die „Marienburger Zeitung und Kreisblatt“ 
wöchentlich viermal: Dienſtag, Donnerftag, 


beiogen 1, 


greisblatt“ in Stadt und Kreis 


viergeſpaltene Corpuszeile mit 15. 3 ‚berechnet. 
Abonnements nehmen alle Raiferlichen 
u 


zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die Exped. der „Marienburger Zeitung und Kreisblatt, 8 


oſtanſtalten an. 


Einladung zur Beſtellung 


und Feſttage in großem 


Tagesf 
„lie 


die 3 aelpaltene Eorpuszeile be- 


ntſprechenden N. 
Die Expedition der „Lauenburg 
Lauenburg i. Pom. 

Die 


erſtakten. 


Die „preußisch eittauiſche Zeitung” gelangt täglich mit der 
Der Bränumerations-Breis beträgt 
Br. pro Quartal, Beilellungen werden von allen 


i zur Verſendung. 
Poſtanſtalten entgegen genommen. 

ämmtliche 0 ) 
gehenden Inſerate, mit Ausnahme der Familie 
folder Anzeigen, 
finden in einem 


Aufnahme, ohne daß j 
snferate aber eine noch weitere Verbreitung finden. 
Sumbinnen, im September 1888. 


an die 


Die Expedition. 


zrobe- Nummern 


des Königsberger 


8 2 d d 
„Sonntags-Anzeiger 
Sec berger, Cen fegte aelgcr . Mus, Die Gapebition bes 


Quartal bei jeder haiſerl. 


pro 4, 
% Abonnement Poſtanſtalt nur 75 Big 
Abonnenten erhalten 
Kalender gratis, 


Exemplar 


wovon Se. Maj. der Kaiſer 
zunehmen huldvollſt geruht hat 


e 2 5 8 — — 
et urch das weltbekannte Boxberger’s Hühneraugen-Pflaster, 
Röllchen à Mk. 0,50 zu haben 5 
eee Apotheker und in ber Raths 


W. Ernſt Haas u. Sohn, 
„e Nenhoffnungshütte b. Sinn. (Aaſſan) 
Pulſometer. 


Billigſte, kolbenloſe, dopp. wirkende 
Dampfpumpe zum Heben von klaren, 
7 schmutzigen und ſchlammigen Flüſſigkeiten 
se 3 
von 100 bis 10 000 Liter pro Minute 
garantirt. Beſte Referenzen. Sämmiliche 
Größen ſtets vorräthig. Proſpecte, Breisliiten, 
Koſtenanſchläge gratis und franco. (786 


jeder Art. Beiriebsjiherheit ſowie Leitung || 


. 


0 erſcheint 
Sonntag und kojtet pro Quartal nur 1,25 A. Buch die Bot ; 
t , „durch die Bolt 8 
M 5 25. „d. 26. d. M., v. 11—2 Uhr, 
Inſerate finden durch die „Marienburger Zeitung und & Wen een 1b eee n 
| 1 | Marienburg, insbeſondere 
aber auf dem Lande, die weiteſte Verbreitung und werden pro 


der Breuf.-Citt, Zeitung zur e nene zu⸗ 

er ı n: Nachrichten und 
von denen es ausdrücklich nicht gewünſcht wird, 
beſondern „Anzeiger zur Preuß.-Littauiſchen 
f zugleich mit der Zeitung erſcheint, und 
vom Magiſtrat aufgeliellien Säulen und Tafeln angeſchlagen wird, 
den Inſerenten dadurch Koſten erwachſen, die 


pro 4. Zuartal den Aaijer-Friedrig- 
ilhelm II, ein 
(1917 


erreicht man unbedingt am 


7 


Dirſchau der Verkauf des 75 Hektar 


Der Unterricht in derſelben beginnt am 


Allgemeine Bereins-Fortbildungsſchule. 


Dienſtag, den 2. October cr., Abends 7 Uhr, 


richts-Abenden im Schullokale. Stundenplan 


Dienſtag: ſtittwoch: 5 
2—8 Phnſiß und Chemie. Geſchichte incl. Geographie. 
8—9 Geßner u. Rechnen Schreiben 
9—10 Deutſch 

L. II. III. 


Inſterburger Zeitung. 


Täglich erſcheinendes freiſinniges Organ für Littauen und 
Maſuren. Mit den Beilagen: 


Unterhaltungsblatt 
erſcheint am Sonntag) und 


Landwirthſchaftliche Mittheilungen 


Geometrie 
2 


un 
Buchführung. 


Lerſcheinen am Donnerſtag). Telegraphiſche Depeſchen. Telegraph. 
Produktenbericht von der K 


d ene rhurger Sekeag⸗ in Littauen 
Inſerate finden durch die „Inſterburg iti 
und Maſuren die weiteſte und wirkſamſte Verbreitung. 


1888 ladet ein 
Die Expedition der „Inſterburger Zeitung“. 


Ausſtellung 


der von den Schülerinnen der 
Gewerbe- und Handelsſchule für Frauen 
und Mädchen zu Danzig 
in der Schule angefertigten Arbeiten 


im Concertſaale des Franziskaner-Kloſters. 
Eintritt frei. 
Das Curator ium. 19% 


‚König. Preuss. 179, Staatslotterle. 


Ziehung I. Classe 2. und 3. 91 5 10 


0 1 2 
Originalloose (auf mieden 50 U 25 A 121: MM 
i i si 16 1½˙ Yas 
Antheilloose Hin deenanossen 91 3/1. 1,75 1,00 
Porto und Liste jede Classe 30 3 Gleicher Preis für alle 
Classen. (1787 


J. Eisenhardt, 
Berlin C., Rochstrasse 16 a 


Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
0. ee ul 3 502 235 200. — Dividende pro i 


1888: 7 


Neue Verſicherungs⸗Anträge nimmt enigegen und ertheilt jede N 
gewünſchte Auskunft Albert Fuhrmann, 
9 Agent der Teuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
Hodam u. Rebler, Danzig, 
Grüne Thorbrücke — Speicher Phönix. 


„Donnerstag A 
Naturgeſchichte. 


Deu 
LE 


i eilige Geiſtgaſſe 111. Meldungen zum Beitritt werden 
e nee Senntdg, ben 30. Geptember, Vormittags 11-1 Uhr, und an den Unter- 


Sonntag: 
U. Rechnen 


III. 


in ſehr gut erhaltener ſechs⸗ 
E ſitziger Poſtwagen ſteht ſpott⸗ 
billig sum Verkauf im 

Hotel ium Stern, 

1967) Heumarkt 4. 

Geſucht für eine Bapterhand-- 
lung en gros & en detail, Buch⸗ 
und Steindruckerei u. Düten- 
fabrik ein gewandier, tüchtiger 

Verkäufer, 

eventl. auch zum Beſuch der Enaros- 
Kundſchaft. Denen mit Abſchrift 
der Zeugniſſe, Photographie und 
mit Angabe, des Alters und der 
Militärxverhältniſſe erbeten unter 
1926 in der Exped. dieſer Zeitung. 


Raths-Apotheke 


Marienburg. 


en Ser Ban 
ehrlin et wom x 
licher Borftellung, (1963: 


H. Nouſſelle. 
Ein einfacher, energiſcher 


Wirthſchafts- 
Beamter 


wird zum 1. October geſucht. 


Dom. Prangſchin. 


Gaskohle. 


Sehr leiſtungsfähige Zechen 
ſuchen einen Ben Vertreter, 
der die bei Gaswerken nöthigen 
Verbindungen hat. Es wird 


Ar 


auf einflußreiche Perſönlichkeiten 
reflectirt. Offerten mit Referenzen 
an „Carbon“ per Kaaſenſtein 
und Vogler, Leipzig. 50 


Freies Handzeichnen, 
Fachzeichnen. 


[Enn flüchtiger 


Tapeziergehilfe 


olſterer) findet bei hohem Lohn 
unter. ang Stelle Dauernber 528 
W 


telle bei 
. Holtz, 

Tapezier u. Dekorateur in Colberg. 
Agenten, zuverlässige 
gewandte Personen 
jeden Standes und allerorts 
werden zum Verkauf von. 

Staatsp 


ſchäftigun 


& A lerlaubten 


5 
Locomotiven,Buhfiahlranjätte, Weichen, Schienennägel, Axlager. 


Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen|a 


können in 24 Stunden effectuirt werden. 


Verlobte 


mache ich auf meine seit 20 Jahren bestehende 


Holz- und Polster-Möbel-Fahrik, 


verbunden mit Decorations-Atelier, aufmerksam. — Die 

neuesten illustrirten Kataloge, 100 complete Zimmer ent- 

haltend, stehen den geehrten Reflectanten auf Wunsch 
gratis und franco zur Verfügung. 


Grösstes Lager 
echt Engl. Metall- Beitstellen 


Zu Origindl-Fabrik- Preisen. 


Aug. Wilhelm Cluthmann, 


Möbel-Fabrik und Lager, 
Berlin W., Markgrafen-Strasse 49, 


Ecke Französische Str, (1362 


5 - 
Sprottenkiſten, 
5 Kiſtenbrettchen in allen Dimenſionen, Patent- 


oſtkiſten, Batent - Butterkiſt 10 
2180 liefert billigit ſten (10 und 5 di), Nagelkiſten 


Patent- Kiſten- u. Holzwaarenfabrik, 


(Aetien-Geſellſchaft) 
Berlin O., Mühlenftr. 8, 


Wein-Ekiguetten En rheitshalber 


beabſichtige ich mein i 
Berlin W., F. B. Fener. Zuſtande befindliches 1 
i Hronenſtr. Nr. 3, (8675 gut gehender Bäckerei, Con- 
Muſter franco gegen franco 


günitigen Bedingungen zu — 
kaufen. 3 


= „ Gefl. Offerten erbitte unter 181 
Grundſtücks⸗Verkauf. in der Erpedftton dieß anter 1814 
Am 27. d. Mis., 10 Uhr Borm,, in ren 7 
; } icht i Rreuiſaitige liſand 
findet beim Kgl. amtsgericht in E Pianino, ein ander 


er. Grundücks Liebſchau 6 ſtatt 
.. rer E re Ann 
Eine flotte 


Fleiſcherei 


wird in Danzig oder Umgegend 
geſucht. Offerten an Oscar 
Lauterbach in Beuthen a.) Oder. 


Thätige Vertreter 


für den Vertrieb eines ich- 
neten Bierfilter- Apparaten b. 
ſucht. Offerten sub A. C. durch 
J. van Kaag, Neuß am Rhein. 
erbeten. (1317 


ditorei und Reſtaurank unter Sch 
liche Origingl-Iluſtrationen, ſie 
i eine das geſammte 
Hausweſen umfaſſende practiſche 
illuſtrirte Frauen Zeitung und 


Herren-Schreibſecretair u. andere f 
Sachen zu verk. Hundegaſſe 24 1. Alt 
„o 


„Wilhelmstr. 15. 


die es wünſchen, 
i 
ußer dem Haufe abzmhalten, 
Anden Kath und Mreunblime Auf- 
e be Ber 
önigsberg in Pr., = 
berg 29, parterre. (1827 
anitand, jüdiſcher Familie 
Senden Ben BA freundliche 
Aufnahme, unter mäßigen Bedin- 


gungen. Adreſſen unter Nr. 1923 


in der Exped. d. Ztg. erbeten 
Zum 15. Januar oder 1. Fe⸗ 
bruar 1889 wird 


ein groß. heller Raum 


eine Wohnung, 
beitehend aus 4 Zimmern nebſt 
auge wand Zubehör zu miethen 
erh Offerten unter Nr. 19H in 
der Exped. d. Ita. erbeten. 


Eine kleine feine 
Wohnung, 


A Zimmer etc., neu deco- 
rirt, iſt an eine kleine Fa⸗ 
gate t. Befictiaung 
aſſe ne 
112 Uhr. (1907 


* 


Langenmarkt H 
iſt die 3. Et. (4 Zimmer u. Zubehör) 
ſofort oder ſpäter billig zu verm. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


i utige Nummer enthalt für 
Dise pießtgen Leſer einen der 


Beachtung ſehr weriken „Theil“ 
der Fellebteſ practiſchen illufteir- 
ten Frauen-Zeitung 


„Mode und Haus“. 


Derſelbe gewährt eine um io maß⸗ 
gebendere Beurtheilung, als er 
ich nicht als ſogenannſe „Probe⸗ 
ER a „andern der 
atſächlichen Ausgabe 2 
fenden Quartals entlehnt iſt. 
„Mode und Haus“, ein wirk- 
liches „Univerſalblatt für die 
prgctiſchen und ibealen Bebürf- 
niſſe der gebildeten Damenwelt 


vertritt nicht nur die practiſche 


Mode- und bas practiſche Hand⸗ 
arbeiten durch leicht zu copirende 
nittmuſterbagen und vorzüg⸗ 


iſt auch 


ſorgt in künſtleriſch ausgeſtatteten, 
von allererſten Schriftſtellern be- 
dienten „Illuſtrirten Beilagen! 
Ur 5 Unterhaltung für 
Alt un 
Haus“ iſt für den au 
billigen Viertelfahrspreis von 
1 Mark durch ſämmtliche Poſt⸗ 
anſtalten und 
beziehen. 


Druck und Verlag 


von W. K A.afemann in Danis. 


Vorm. von 9 Uhr ab: 
planimetriſches und 


des lau- 


be-- 


Jung. — „Mode und 
5 ſerordentlich 


. 6 


4 
Aus 


